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Nr. 300. Elbing, Sonntag, 23. Dezember 1894. 46. Jahrg. 
BEE hir Rußland diesmal die Hand im Spiele hatte. Aller⸗ ſtand ſtellt ſich jetzt als nichts anderes heraus, als ein politiſchen Vorlagen ein Uebereinkommen mit der Krone 
Abonnements⸗ inladung. dings laſſen fi die Anfänge einer ruſſiſchen Propa⸗] Raubzug e Geſindels, das durch die in ermöglichen wolle. Das Kabinet bleibt bis nach den 


Für das erſte Quartal des neuen Jahres n en 
3 zu 1555 zahlreichen Abonnement auf! auf die Tage Katharina's II. zurückverfolgen. Schon 
im Jahre 1780 bewog dle große Kaiſerin Armenier 
zur Gründung einer Colonie am Don, der Stadt 


Neu⸗Nachitſchewan, die heute über 17,000, meiſt 


0 „Altyreußiſche Zeitung“ 


5 Itpreußiſche Zeitung“ hat während 
5 Be Saber m len es verſtanden, ſich. 
zahlreiche de in Stadt und Land zu er⸗ 
werben und mehr noch als bisher wird ſie in 
Zukunft bemüht ſein, den Bedürfniſſen aller 
ihrer Leſer dur 


h 
größtmögliche Vielſeitigkeit 
zu genügen; ſie wird auch ferner an ihrer Deviſe: 
„Recht und Wahrheit“ 


feſthalten und ihre Spalten Allem vetſchließen, was 
dieſem Wahlſpruch widerſtreiten könnte. 


Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn? und 
Feiertage; fie bringt gediegene Leitartikel, eine ſorg⸗ 
fältig redigtrte „Volitiſche Tagesſchau“ und alle 
intereſſirenden politiſchen Nachrichten aus dem 
Reiche und dem Ausland. Der Nachrichtendienſt der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 
iſt jo organiſirt, daß die Redaktion in der Lage iſt 
über die intereſſanteſten unpolitiſchen Nachrichten 
ihre Leſer in kürzeſter Zeit zu unterrichten. Für dieſe 
Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller Welt“. 
Der Pflege des „Lokalen Theiles“ iſt gleichfalls 
erhöhte Sorgfalt zugewendet worden; der freundliche 
Leſer wird unter dieſer Rubrlk alle Nachrichten rein 
lokalen Charakters verzeichnet finden. Sodann bringt 
die „Altpr. Zeitung“ täglich Nachrichten aus den 
Provinzen, ein intereſſautes Feuilleton, Nach⸗ 
richten über Künſte und Wiſſenſchaften aus aller 
Welt, De in der täglichen Bellage?s 
" er d reun 

ſpannende Romane und Erzählungen, 

In dem vergangenen Quartal ſind eine ganze An⸗ 
zahl neuer Rubriken geſchaffen worden, die ſich 
theils in den Dienft des Publikums ſtellen, zum 
Theil auch den Zweck haben, den Sonderintereſſen 
beſtimmter Leſerkreiſe zu dienen. So haben wir 
eine neue Rubrik: „Für die Hausfrau“ geſchaffen, 
für Nachrichten, die für Frauen beſonderes Intereſſe 
baben. Ein Sprechſaal ſteht allen Leſern, die öffent⸗ 
liche Mißſtände rügen oder beſondere Wünſche der 
Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis offen, ein Brief⸗ 
kaſten endlich ertheilt allen Leſern in Dingen von allge⸗ 
meinem Intereſſe Rath und Auskunft Ueber die Ver⸗ 
bandlungen der Gerichte reſeriren wir in aus⸗ 
führlichen Berichten, ebenſo über die Verhandlungen 
te: Stadtverordneten und über die neueſten Er⸗ 
eigniſſe vom Tage unterrichtet den Leſer ein ausge⸗ 
dehnter telegraphiſcher Spezialdienſt. An Sonn⸗ 
tagen wird der „Altpreußiſchen Zeitung“ ein 
achtſeitiges 


Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 


beigegeben, das ſich allgemeinſter Beliebtheit er⸗ 
freut. Für das neue Jahr werden wir unſeren Leſern 
noch eine beſondere Beilage in Form eines 
Rechtsbuches 
bleten. Daſſelbe erſcheint in fortlaufenden Bogen 
wöchentlich zweimal und wird, wenn geſammelt und 
gebunden, ein in allen Familien willkommenes Nach⸗ 
Piet für alle rechtlichen und gerichtlichen Fragen 
eten. 
Preis für die „Altpreußiſche Zeitung“ 
nur M. 1,60 pro Quartal, 
dle „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage 5 Beftellung ab bis 
Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 
preußziſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf Dies 
Inſertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 


Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
5 5 Jeder neu hinzukommende Abonnent erhält 
zum 1. Januar gratis. 
ſelbe auch als 
Verlag der „Altpreußiſchen Ztg.“ 


Armenien. 


Im orientaliſchen Wetterwinkel wetterleuchtet es 
ſeit einiger Zelt wieder einmal. Als ber Telegraph 
vor Kurzem die Kunde von einem in Türklſch⸗Armenlen 
usgebrochenen Auſſtand brachte, war wohl kaum 

legend geneigt, derſelben beſondere Wichtigkeit bei⸗ 
zulegen, denn man wußte ja, daß es fett mehr als 
einem Jahr im Vilajet Bislit gährte, daß aber die 
wiederholt dort ausgebrochenen Unruhen ſtets raſch 
im Keime waren erſtickt worden. Daß fremder Ein⸗ 
fluß bei der Agitation gegen das Türkenthum im 
Spiele war, galt allgemein als zweifellos und der 
„Rubel auf Reifen‘ ſollte auch hier, wie ſtets bei 
Unruhen in ruſſiſch⸗ türkiſchen Grenzgebieten, der 
Schuldige ſein. Ein genauer Kenner der dortigen 
Verhältnſſſe konnte aber keinen Augenblick glauben, daß 


armeniſche Einwohner zählt. 
im Kaukaſus wetter vordrangen, befeſtigte ſich unter 
den Armenlern immer mehr die Ueberzeugung, daß 
ſie ihr Heil nur von Rußland zu erwarten he 
und ſie begannen zu Tauſenden nach dem ruſſiſchen 
Gebiet auszuwandern. t 
Bewegung, indem es in alle Frledensſchlüſſe mit 
Perſien und der Türkel die Clauſel aufnahm, daß die 
chriſtliche Bevölkerung an der Auswanderung nicht 
gehindert werden dürfe, und die Folge war ſtets eine 
wahre Völkerwanderung in den perſiſchen und kürkiſchen 
Grenzgebieten, die nahezu verödeten. 


hätten, 


Rußland unterſtützte dſeſe 


Als Rußland im Jahre 1829 durch den Frleden 


von Adrianopel einen Theil des alten Armeniens er⸗ 


warb, wanderten aus der ganzen Türkel Armenler dort 
ein, mehr als 100,000 Menſchen mit aller beweglichen 
Habe. Während der Krlege erwieſen die Armenier ſich 


als ſchätzenswerthe Bundesgenoſſen: ſie dienten den 
Ruſſen als kundige Führer durch das Gebirge, fie 
verſorgten die ruſſiſchen Truppen mit Lebensmitteln, 


empfingen fie überall mit Jubel als ihre Befreier und 
eilten begeiſtert unter ihre Fahnen. Damals vecitand 
die Regierung die Begeiſterung der Armenier auszu⸗ 
nutzen und ſie ſtets auf gleicher Höhe zu erhalten, und 
ein beſonders geſchickter Schachzug war es, daß 
dem Abkömmling einer alten armeniſchen Adelsfamilie, 
dem Oberſt Laſarew, im Verein mit dem Erzbiſchof 
Nerſes von Tiflis die Verwaltung der oberſten Diftricte 
übertrug. Später trat jedoch in Rußlands Verhalten 
zu den Armentern ein Umſchwung ein. Der große 
Eifer für die Hebung der allgemeinen Volksbildung, 


den die vom Türkenjach befreiten Armenter an den 


gegen eines 


g rde zu (gungen 
der dem Zarenreich treueſten Völker, feine natürliche PE 


Grenzwacht gegen Türken und Perſer benutzt und 


unter Alexander III. ſchlen in der panflaviſtiſchen C 
Hochfluth alles Verſtändniß dafür verſchwunden zu | K 


ſein, wie fi die Sympathlen der Armenſer für Ruß⸗ 
land konnten verwerthen laſſen. Trotz der paſſiven 
Haltung, die Rußland in der letzten Zeit den türki⸗ 
ſchen Armenlern gegenüber einnahm, blieb jedoch ſtets 
die Gefahr beſteben, daß der Vergleich ihrer eigenen 
gedrückten Lage mit der verhältnißmäßlg glücklichen 
ihrer Stammesgenoſſen in Rußland Anlaß zu Auf⸗ 
ſtandsverſuchen geben könnte. 

Artikel 61 des Berliner Feledens hatte dieſe Ge⸗ 
fahr zu bannen geſucht, indem er die Türkei ver⸗ 
pflichtete, in den armentſchen Gebieten ohne Zelt⸗ 
verluſt die nöthigen Reformen durchzuführen und den 
Armentern Sicherheit gegen Tſcherkeſſen und Kurden 
zu verbürgen — aber er hat eigentlich die Gefahr 
eines dort ausbrechenden Brandes erſt recht berauf⸗ 
beſchworen, da er die Controle ſeiner Durchführung 
ſettens der Mächte nicht regelte und dadurch 
Intriguen aller Art Thür und Thor öffnete. England 
und Rußland ſtehen ſich auch hier als Rivalen gegen⸗ 
über. Während erſteres durch den Ausbau der klein⸗ 
aſiatiſchen Bahnen und die Euphrafthal⸗Bahn feine 
Verbindungslinie mit Indien zu verſtärken 
ſucht, betrachtet Rußland Armenlen als eines 
jeiner günſtigſten Ausfallthore. Hier find 
Quellen des Euphrat, von hier iſt ein bequemes Vor⸗ 


dringen nach Meſopotamien und dem von Rußland 


erſehnten Indiſchen Ocean möglich. Beide Theile 
haben alſo ein gleich großes Intereſſe, in Armenien 
feften Fuß zu faſſen, und Klagen der chrlſtlichen 
Bevölkerung über Bedrückungen können ihnen jeden 
Augenblick einen Anlaß zur Einmiſchung bieten Für 
eine ſolche ſcheint man nun in England die oſtaſiatiſchen 
Wirren und den Thronwechſel in Rußland für den 
geeigneten Zeitpunkt gehalten zu haben, und die ganze 
europälſche Preſſe hat ſich eine Zeit lang durch die 
von England ausgehenden Alarmnachrichten über die 
en e Gräuel“ über die wahre Sachlage täuſchen 
aſſen. 

Die Bevölkerung des fraglichen Gebietes beſteht 
aus chriſtlichen Armentern, türkiſchen Coloniſten, unter 
denen ſich diele aus Rußland ausgewanderte Tſcher⸗ 
keſſen befinden, und den nomadiſirenden Kurden, die 
in vlele kleine Stämme zerfallen, die ſich ohne Unter⸗ 
laß gegenfeitig befehden. Dem Namen nach find die 
Kurden Mohammedaner, Sunniten, in Wirklichkeit iſt 
ihre Religlon ein Gemiſch des verſchiedenartigſten 
Aberglaubens, denn chriſtliche und mohammedaniſche 
Häretiker haben wiederholt in den kurdiſchen Bergen 
ein Aſyl gefunden und dort Spuren ihrer Lehren 
zurückgelaſſen. Einen Theil des Volkes hat die Türkei 
in der letzten Zeit disciplintrt und aus ihm eine Art 
Miliz gebildet, die große Maſſe aber iſt heute noch ein 
wildes Raubgeſindel, unter deſſen Plünderungszügen 
die ſeßhafte Bevölkerung viel zu leiden hat. Mußte 
es nun bereits auffallen, daß nach den aus Armenien 
einlaufenden Berichten aufſtändiſche Armenier ſich mit ihren 
Todfeinden, den Kurden, verbunden haben ſollten und 
die türkiſchen Niederlaſſungen plünderten, jo fiel der 
Schleier, der Englands Pläne verbarg, völlig, als es 
die Abſicht kund gab, einen Commiſſar nach Armenien 
zu ſenden, der über die an Armeniern begangenen 
Gräuelthaten Bericht erſtatten ſollte. Der ganze Auf⸗ 


Als dann die Ruſſen 


man 


die G 


ändert nichts an der Thatſache, daß die 
„Gräuelthaten,“ über die man in England ſo großen 
Lärm erhob, an Türken und nicht an Armeniern be⸗ 
gangen wurden. 

Jedenfalls war es ein geſchickter Schachzug der 
türkiſchen Regierung, daß ſie ſofort ſelbſt mit allem 
Ernſt die Einleitung einer ftrengen Unterſuchung in 
die Hand nahm, um parteitſch gefärbten Berichten 
engliſcher Commiſſäre zuvorzukommen, aber die ſtrengſte 
Unterſuchung wird doch nichts anderes zu Tage 
fördern können, als was jeder Kenner des Landes 
längſt weiß: daß eine Bedrohung des Friedens keines⸗ 
wegs die nichts weniger als kriegeriſch geſinnten 
Armenler bilden, ſondern dle ungezügelten kurdiſchen 
Räuberhorden. Erſt wenn es der Türkei gelungen 
fein wird, dieſe völlig zu pacificiren, wird Armenten 
aufgehört haben, ein Wetterwinkel zu ſein, in dem 
man jede aufſteigende Wolke mit derſelben Beſorgniß 
beobachten muß, wie ſeinerzeit in den noch unter 
Türkenherrſchaft ſtehenden Balkanländern. 


Politiſche Tagesſchan. 
Elbing. 22. Dezember. 

Kaiſer Wilhelm und die Juden. Die „Frkf. 
Zig.“ veröffentlicht einen Brief der jüngſt verſtorbenen 
Baronin Karl v. Rothſchild an den Kaiſer Wilhelm II., 
vom 23. März 1890, in welchem ſie den Kaiſer be⸗ 
ſchwört, die Lage der jüdiſchen Unterthanen in gnädige 
rwägung zu ziehen und fremdem Vorurtheil und 
Uebelwollen keinen Einfluß zu geſtatten. Der 
abinetsrath v. Lucanus antwortete im Namen des 
alſers u. a.: Der Kater vermöge nicht zu erkennen, 
welche Umſtände gerade zur Zeit zum Ausdruck fo 
lebhafter Beſorguſſſe in Betreff der Behandlung 
jüdiſcher Unterthanen Anlaß geben konnten. Se. 
Majeſtät umfaſſe alle feine Unterthanen ohne Rückſicht 
auf Stand oder Religionsbekenntniß mit gleichem 
landesväterlichen Wohlwollen, und die jüdiſchen 
ellgtonsangebörigen dürften auf feinen allerhöchſten 
utz um ſo ſicherer vertrauen, je mehr ſie nach 
ihrer Verſicherung beſtrebt ſein würden, keiner anderen 
Klaſſe der Bevölkerung in der Bethätigung wahren 
Patrlotismus und echter Bürgertugend nachzuſtehen. 

Der bulgariſche Fürſt hatte nach der Annahme 
des Entlaſſungsgeſuches des Miniſteriums Stoilow 
en geweſenen Miniſter Radoslawow mit der Kabtinets⸗ 
dung betraut. Es war dies ein ſehr bemerkens⸗ 
werther Vorgang, denn Radoslawow und Tontſchew 
hatten als liberale Mitglieder ſchon vorher ihren Aus⸗ 
tritt aus dem ſonderbaren Koalltionsminiſterlum er⸗ 
klärt. Radoslawow wäre ein bochachtbarer Mann, 
in gewiſſem Sinne ſogar ein Anhänger Stambulows, 
aber in der Sobranje hat er gegenwärtig keine Partei 
binter ſich. Freilich auch nicht die Herren Stollow 
und Natſchewitſch, ſondern — wenn es auf die 
eneralprobe ankäme die Ruſſophilen, denen 
Stollow Thür und Thor geöffnet hat, durch ſeine 
ehe gegen Stambulow und der Fürſt durch ſeine 
Annäherungsverſuche an Rußland. Dem Fürſten ſelbſt 
eint jetzt bange zu werden vor ſeinen Berathern, 
ouſt würde er ſich nicht an Radoslawow gewendet 
haben, aber auch dieſer legte das Mandat, ein neues 
Kabinet zu bilden, in die Hände des Fürften zurück. 
er Verſuch, ein Kabinet aus Anhängern Rados⸗ 
lawows und Zankows zu bilden, mußte an der 
Weigerung des Kriegsminiſters Petrow, mit den 
Zankowiſten in eln Kabinet zu treten, ſcheitern. Jetzt 
iſt Stoilow mit der Kabinetsbildung betraut. Was 
aus dieſem Wirrwarr werden ſoll, weiß Niemand. 
Gewiß iſt nur, daß ſich der Fürſt ſchon längſt nach 
der Zeit ſehnen dürſte, wo ihm Stambulow noch die 
Arbeit des Regierens und Denkens abnahm und wo 
Ruhe in Bulgarien herrſchte. Heute fehlt dieſe, die 
Parteien ſind im Kampfe, das Vertrauen des Aus⸗ 
landes iſt geſchwunden und Finanznöthe ſind ein⸗ 
getreten. Welches Miniſterium auch kommt, es kann 
die Geiſter nicht mehr bannen, die heraufbeſchworen 
wurden, und das ſind die der Flüchtlinge und Zanko⸗ 
wiſten. Durch deren Zurückberufung hat ſich wenigſtens 
Fürſt Ferdinand verläßliche Führer bei einer Ent⸗ 
thronung geſichert. Es iſt immer gut, in ſolchen 
heiklen Angelegenheiten von Männern bedient zu 
werden, die Erfahrung beſitzen. Zankow, Benderew 
und Gruew ſtehen jetzt zu Dienſten. Vielleicht machen 
Be 15 8 noch eine kleine Läuterung als Miniſter 
ur 


Das ungariſche Miniſterium Wekerle hat 
vorgeſtern alſo doch in Wien ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Die Entlaſſung wird damit begründet, 
daß das Kabinet die durch die ſchleichende, ſeit 
Monaten andauernde polltiſche Kriſe verurfachte Miß⸗ 
ſtimmung, die wegen der zu langen kirchenpolltiſchen 
Kämpfe entſtand, bejeitigen und dem nachfolgenden 
Kabinete durch Erledigung der noch reſtlichen kirchen⸗ 


oo G 


Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz. Nach 
Blättermeldungen aus Shanghai vom 20. d. M. hat 
das Tfungli⸗Yamen nach einer ſtürmiſchen Berathung 
beſchloſſen, Schutzbrlefe für 50 Mann zum Schutz der 
britiſchen Geſandiſchaft und für etwa 10 Mann zum 
Schutz der übrigen Geſandtſchaften auszuſtellen. — 
Aus Tientſin wird unter dem 19. d. M. gemeldet, 
die Zuxückberufung des Zollkommiſſars Detring von 
ſeiner Miſſion nach Japan ſei darauf zurückzuführen, 
daß der amerikaniſche Geſandte in China Denby der 
chineſiſchen Regierung mittheilte, das Vermittelungs⸗ 
Unerdieten der Vereinigten Staaten ſei von der 
japaniſchen Regierung angenommen worden. 

Ueber die Einnahme Port Arthurs werden 
jetzt folgende Einzelheiten bekannt. Die Nieder⸗ 
metzelung der unbewaffneten Bewohner dauerte ſo 
lange, bis die ganze Bevölkerung niedergemacht war. 
Bis zum Einzug in Port Arthur war das Verhalten 
der Japaner dem Feinde gegenüber großmüthig. Die 
Japaner hatten 78 Kanonen, darunter Feldbatterien 
und Belagerungsgeſchütze. Das Thal war mit Minen 
gefüllt, welche die Chineſen jedoch in der Hitze des 
Gefechtes zu ſprengen vergaßen. Die mit Männern, 
Frauen und Kindern gefüllten Dſchunken wurden 
durch Torpedos zum Sinken gebracht. Nachdem die 
nach der Stadt führende Brücke genommen war, ent⸗ 
flohen die Chineſen. Die in die Stadt einziehenden 
Japaner fanden die Köpfe der erſchlagenen Kameraden 
mit abgeſchlagenen Naſen und Ohren vor. Es folgte 
eine große Metzelei. Die wüthenden Soldaten tödteten 
Jeden, der ihnen in den Weg kam, und plünderten 
die Stadt. In der Schlacht wurden nicht mehr als 
100 Chineſen getödtet, jedoch ſpäter wenigſtens 2000 
niedergemetzelt. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 21. Dez. Der Kalſer gedenkt heute 
Abend von Königs⸗Wuſterhauſen wieder in Potsdam 
einzutreffen. Zu den Jagdgäſten gehörte auch der 
frühere Minifterpräfident Graf Eulenburg. 

Das Staatsminiſterium trat heute Nach⸗ 
mittag unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammen. 

— In der heutigen Nummer des „Sozlaliſt“ 
werden die Ausführungen des Staatsanwalts Bendix 
im Prozeß gegen den Anarchiſten Weidner, daß das 
Blatt demnächſt zu erſchelnen aufhören werde, für 
unrichtig erklärt. 

— Der am 16. November aus Leipzig ausge⸗ 
wieſene Anarchiſt Raabe, welcher ſich in Berlin 
niedergelaſſen hatte, erhielt tie poltzeiliche Aufforderung, 
binnen 14 Tagen Berlin und Umgegend zu verlaſſen. 

— Gegenüber den Meldungen zahlreicher Blätter, 
daß die Oberfeuerwerkerſchüler bereits aus der 
Citadelle in Magdeburg entlaſſen und in ihre 
Regimenter zurückgekehrt ſeien, behauptet die „Poſt“ 
auf Grund angeblich zuverläſſigſter Informatlonen, 
daß dies höchſt unwahrſcheinlich ſei, da erſt eine Bes 
ſtätigung der Urtheile von Seiten des Gerichtsherrn 
erfolgen müſſe, ehe das Verfahren überhaupt beendigt 
werden kann. Dieje Beſtätigung werde kaum mehr 
vor Weihnachten eintreffen. Alle übrigen Meldungen 
der Blätter beruhen auf Vermuthungen. 

— Der Reichskanzler Hohenlohe wird ſich morgen 
zu ſeinem älteſten Sohn nach Schloß Podilbrad in 
Böhmen begeben, um dort die Weihnachts ferlen zu 
verleben. 

— Die „Poſt“ behauptet, eine „Präſidenten 
kriſis“ habe im Reichstage nie beſtanden. Es ſeien 
erſt neuerdings Herrn von Levetzow zahlreiche Be⸗ 
weiſe der Achtung und des Vertrauens entgegen ge⸗ 
tragen worden. 

— Der verantw. Redakteur Pötgſch vom „Vor⸗ 
wärts“ wurde heute wegen eines Artikels „Das Be⸗ 
ſchwerderecht der Soldaten“, in welchem Mittheilungen 
der Soldatenmißhandlungen in Erfurt enthalten waren, 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Die „Poſt“ ſchätzt die Zahl der in Deutſchland 
lebenden Anarchiſten auf mindeſtens 1000. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge wird der Preußiſche 
Landtag nicht zum 8., ſondern erſt zum 15. Januar 
einberufen werden. 

— Die erſte Profeſſur für Elektrochemie wird 
an der Hochſchule zu Hannover errichtet werden. Die 


Mittel hierfür ſind im diesjährigen preußlichen Staats⸗ 
haushalt ausgeworfen. Die anderen preußiſchen Hoch⸗ 
ſchulen ſollen folgen. 

Die „B. Börſenztg.“ will wiſſen, der Staats⸗ 
auwalt werde eine weitere Verfolgung des Abg. 
Liebknecht nach Schluß der Seſſion nicht ein⸗ 
treten laſſen. Die Regierung ſei durch die Annahme 
der Reſolutlon betr. die Verſtärkung der Disziplinar⸗ 
gewalt des Präſidenten vollauf befriedigt. 

— Wie die „Poſt“ ſchreibt, iſt der dem Bundes⸗ 
rath zugegangene Entwurf über eine anderwelte 
Ordnung des Reichsfinanzweſens beſtrebt, die 
Frankenſtein'ſche Clauſel in ihrem Rechtsbeſtande un⸗ 
angetaſtet zu laſſen. In dem Entwurf ſoll ſich die 
Beſtimmung befinden, daß für einen fünfjährigen Zeit⸗ 
raum die Matrikularbelträge die Ueberweiſur gen nicht 
überſteigen dürfen. 

— Dem nächſten Landtage werden Anträge betr. 
Ausdehnung der in der vorigen Seifton beſchloſſenen 
Abänderungen des Staatskirchengeſetzes auf die 
neuen Ser zugehen. 

— Die Reglerung plant, den Abendblättern zufolge, 
die Einrichtung einer Reichs lotterie ach 2 
Syſtem der preußtſchen Klaſſenlotterie. Die einzel⸗ 
9 ger en dann gegen entſprechende 

n gung aufgehoben werden. Eine 
der a 15 noch. se see 
„ Dem preußiſchen Kriegsminiſterium liegen gegen⸗ 
wärtig die Berichte über die Erfolge 10 den * 
leichterten Ausrüſtung der Infanterie vor. Eine 
endgiltige Erledigung der Angelegenheit iſt jetzt kaum⸗ 
her 5 es werden weitere Verſuche angeſtellt 
en. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Dez. Der Katjer reift bereits am 
26. d. ls. Abends nach Budapeſt ab. — Man will 
hier wiſſen, daß keine der bisher genannten Perſön⸗ 
lichkeiten zur Kabinetsbildung berufen, ſondern daß 
ein außerhalb der Parteien ſtehender Mann mit der 
Miſſion betraut werden würde. 

Budapeſt, 21. Dez. Sämmtliche Blätter be⸗ 
ſprechen die Lage und drücken übereinſtimmend die 
Anſicht aus, daß die Demiſſion des Kabinets Wekerle 
eine vollendete Thatſache jet und nur noch die formelle 
Abwickelung der Angelegenheit vorzunehmen ſei. 

Frankreich. 

Paris, 21. Dez. Von den beiden wegen angeb⸗ 
licher Spionage verhafteten Deutſchen, v. Keſſel und 
Sch'nbed, iſt der Erſtere freigeſprochen worden. 
Gegen Schönbeck wird heute unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verbandelt werden. (Siehe Telegramme.) 

Rußland. 

Petersburg, 21. Dez. Dem „Regierungsboten“ 
dufolge hielt der Kalſer in einer Sitzung des Komitees 
ür den Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn folgende An⸗ 
ſprache: „Meine Herren! Die Inangriffnahme des 
Baues der ſibiriſchen Eiſenbahn iſt eine der größten 
Thaten der ruhmvollen Regterung Meines uns 
vergeßlichen Vaters. Dieſes ausſchließlich friedliche 
und kulturelle Unternehmen mit Gottes Hilfe durch⸗ 
zuführen, iſt nicht nur Meine heilige Pflicht, ſondern 
auch Mein herzlicher Wunſch, umſomehr, als die 
Angelegenheit Mir von Meinem theuren Vater über⸗ 
tragen wurde. Ich hoffe, unter Ihrer Mitwirkung 
den von ihm begonnenen Bau des ſidiriſchen Schienen» 
weges billig und hauptſächlich ſchnell und gut zu 
vollenden.“ — Nach dem amtlichen Berichte beträgt 
die Länge aller in Sibirien bis jetzt erbauten Eiſen⸗ 
bahnſtrecken 1518 Werſt, d. b. etwas weniger als ein 
Viertel der ganzen Linie. — Nach Meldungen der 
Blätter überbrachte die türklſche außerordentliche Ges 
ſandtſchaft für den Kalſer und die Kaiſerin den 
böchſten türkiſchen Orden, den Imtlazorden reſp. den 
Schefakat⸗Orden. 


Afrika. 

Maſſaua, 20. Dez. Major Toſelli erhielt den 
Befehl, mit ſechs Kompagnten die Unterwerfung des 
unzuverläſſigen Häuptlings der Landſchaft Okule⸗ 
Kuſal, Batagos, zu ſichern, der in Saganelti Be⸗ 
waffnete um ſich verſammelt hatte. Viele von den 
Anhängern Batagos' waren in den letzten Tagen von 
ihm abgeſallen. Batagos zog ſich geſtern von 
Saganeitt nach Halet zurück, hier wurde er von den 
italtentjchen Truppen angegriffen, beſiegt und getödtet. 
Seine Anhänger flohen und wurden verfolgt; ſie 
hatten bedeutende Verluſte an Todten und Verwundeten. 
Auf Seiten der Italiener wurden nur 10 Mann ge⸗ 
tödtet und 22 verwundet; ſämmtliche Todte und Ver⸗ 
wundete ſind Eingeborene. Durch dieſen Sieg der 
italleniſchen Truppen wird etwaigen Intriguen der 
anderen abeſſiniſchen Häuptlinge vorgebeugt. Das 
ganze Gebiet bis zum Sudan hin iſt jetzt ruhig. 


Aus aller Welt. 


ur Haftentlaſſung der Oberfeuerwerker⸗ 
ſchmter aus der Citadelle in Magdeburg wird 
uns im Anſchluß an unſere letzte Mittheilung mitges 
theilt, daß nach einer den entlaſſenen Unteroffizieren 
gewordenen Nachricht ihre Strafe als durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt erachtet worden jet. Bet der 
Discretion, mit welcher das militärgerichtliche Verfahren 
gehandhabt wird, ließ ſich auch in dieſem Falle eine 
officlelle Beſtätigung an maßgebender Stelle nicht er⸗ 
reichen. Im Unterſuchungsgefängniß zu Magdeburg find 
jetzt noch 15 Angeklagte internirt, welche am ſchwerſten 
in der Angelegenhelt belaſtet erſcheinen. Dieſelben 
ſollen nach neueren Dispositionen vorläufig in Mag⸗ 
deburg verbleiben. 
Ein Vampyr. Unter dieſer Ueberſchrift meldet 
man aus Paris folgende gruſelige Geſchichte: Der be⸗ 
kannte Generalrath Dental in Herault iſt durch einen 
Anonymus bezichtigt worden, er habe als früherer 
Maire von Florenfac 6 Leichen Nachts heimlich in 
den betreffenden Erbbegräbniſſen geplündert. Anz 
ſcheinend handelt es ſich um eine Böswilligkeit, um 
dieſen Herrn auf dem Umwege einer ungeheuerlichen 
Anzeige politiſch todt zu machen. Er ſelbſt hatte dem 
Generalrath ſofort ein ihm zugegangenes ähnliches 
Schreiben gezeigt und ſich dem Unterſuchungsrichter 
zur Verfügung geſtellt. Letzterer hat auch wirklich 
feine Vernehmung angeordnet, obwohl der zuſtändige 
Präfect ſofort Schritte that, um ein Ermittelungsver⸗ 
fahren auf ſo phantaſtiſcher Grundlage zu verhindern. 
Vom Radbrucher „Wunder⸗Doctor“ Aſt 
werden aus Harburg wieder ein paar kleine Geſchichtchen 
erzählt, aus denen hervorgeht, daß der berühmte 
„Doctor“ auch ein bedeutender Renommiſt iſt. Um 
ſich und ſeine Thätigkeit beiſpielsweiſe in ein beſonderes 
Licht zu ſtellen, erlaubt er ſich, die Namen höherer 
Beamten zu mißbrauchen. So hat er neuerdings er⸗ 
zählt, der Regierungspräſident aus Lüneburg habe 
ihn drei Mal beſucht und wegen feiner Tochter um 
Rath gefragt. Dieſe habe er gebeilt, worauf ihm Herr 
von Colmar verſprochen habe, ihm ein Atteſt darüber 
auszuſtellen. Ebenſo erzählt Aſt, daß Herr Landrath 
Goeſchen aus Harburg ihn aufgeſucht und circa eine 


Stunde für ihn geſchrieben habe. Es iſt nun nicht 
unmöglich, wenn auch nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
von Leuten, die ſchneller zu Aſt gelangen wollten, die 
Namen der genannten Herren mißbraucht worden 
ſind, daß alſo Aſt getäuſcht wurde. Unter dieſem 
Geſichtspunkte ſollen dieſe es abgelehnt haben, einen 
Strafantrag gegen Jenen zu ſtellen. Ein ganz anderes 
Ausſehen aber erhalten jene Renommiſtereien des 
Kurpfuſchers, wenn man hört, daß er ſogar die Perſon 
des Kaiſers Wilhelm mit feiner Thätigkeit in Vers 
bindung bringt. Nachdem er vor einiger Zeit das 
Märchen verbreitet hatte, der Kaiſer habe ihm ein 
Schreiben geſandt, in dem ſtehe, er möge ſich nur 
ruhig verurtheilen laſſen, es könne ihm doch Niemand 
etwas thun, behauptet er neuerdings, er habe eine 
D-v-iche vom Kaiſer erhalten, in der er fi für einen 
der nächſten Tuge anmelde. Dieſem groben Unfug 
wird jedenfalls ganz energiſch geſteuert werden. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß in Hamburg Verſamlungen 
von gläubigen Anhängern Aſt's ſtattgefunden haben, 
in denen Schritte vorbereitet werden, um den Senat 
zu bitten, ihm auf Koſten des hamburgiſchen Staates 
das Prakticiren in Hamburg zu ermöglichen. Auch 
ar 88580 Beſchränktheit iſt gewiſſermaßen polizei⸗ 
widrig. 

Frankfurt a. M., 21. Dez. In der Dreieich⸗ 
ſtraße zu Sachſenhauſen ſtürzte heute Nachmittag ein 
Neubau zuſammen, wobei ein Arbeiter getödlet und 
ſechs mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. > 

Eine jugendliche Kindesmörderin. In Starole, 
Gouvernement Nowgorod, wurde geſtern eine vierzehn⸗ 
jährige Dienftmagd verhaftet, weil fie das zweijährige 
Kind ihrer Herrſchaft erwürgt hatte. Die Mörderin 
geſtand, daß ſie ſechszehn ähnliche Morde, darunter 
an zehn Findelkindern, die ihrer Mutter zur Pflege 
übergeben worden waren, begangen hätte. Als Ent⸗ 
ſchulölgung gab fie an, ſie liebe es nicht, Kinder zu 
watten, und da ſie von ihrer Mutter dazu gezwungen 
fet, habe fie ſich jo der Kinder entledigt. 

„In Ausübung ſeines Dienſtes iſt vorgeſtern 
Nacht in Obritzenſee der Nachtwächter Ziegler von 
Einbrechern erſtochen worden; auch der Nachtwächter 
Miether hat nicht ungefährliche Verletzungen davon⸗ 
getragen. Die Mordbuben, die bei dem Gaſtwirth 
Häsler eingebrochen waren und eine gut gefüllte Rauch⸗ 
kammer ausgeräumt hatten, find lelder entkommen. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


H. Danzig, 21. Dez. Zur Gründung eines 
deutſchen Schriltſtellerheims iſt, den „D. N. N.“ zu⸗ 
folge, in Zoppot von einem nicht genannten Herrn ein 
Bauplatz im Werthe von 50,000 Mk. unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt worden. Das Heim ſoll deutſchen 
Schriſtſtellern und Journaliſten im Alter eine dauernde 
Zuflucht, ſowie kranken Berufsgenoſſen unentgeltlichen 
Badeaufenthalt gewähren. 

S Krojanke, 21. Dez. In der vereinigten Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordnetenfigung wurden an Gratifikationen 
dem Bürgermeiſter Hafemann 300 Mk., dem Kämmerer 
Semm 100 Mk. und den Pollzei⸗Unterbeamten 50 
Mk. bewilligt. — Geſtern Abend brannte ein dem 
Beſitzer Rulhke⸗Glubczyn gehöriger Getreideſchober 
mit ca. 60 Schock Roggen Inbalt total nieder; der 
Schober iſt mit 1200 Mk. verſichert. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers ift bis jetzt unbekannt. — Geſtern 
wurde von dem Forſtaufſeber Binder⸗Wilhelmswalde 
der zweite Keiler erlegt. Es ſollen in dieſem Revier 
nun noch eine Bache mit Friſchlingen auſhaltſam jein. 
— Der Fettviehhändler M. zahlt für Schweine nicht, 
wie irrthümlicher Weile berichtet wurde, 4, Mk., 
ſondern nur 374 Mk. — Durch Kolik find hier in 
m. 7 Pierde geſtürzt. 

us dem Kreiſe Culm, 21. Dez. Von wo 
kommſt Du? Von der Hochzeit; aber viel weniger froh 
wie ſonſt klang es von einigen belmkehrenden Hoch⸗ 
eitsgäſten, welche ſich zu dieſem Feſte beim Beſitzer 
r. Künzle ⸗Kl. Czyſte verſammelt hatten. Während 
die Gäſte ſich bei Tanz und Spiel erfreuten. haben 
Langfinger dieſe Gelegenheit wahrzunehmen gewußt 
und aus dem Flur mehrere Kleldungsſtücke, darunter 
ein ganz neuer Biſampelz für 280 Mk., dem Beſitzer 
Heck⸗Dambrowkau gehörig, entwendet. Obwohl Leute 
ſteis aus und eingingen, noch zumal das Haus nur 
einen Ausgang hat, ift es unbegreiflich, wie das mög⸗ 
lich geweſen iſt. Bis dahin iſt von den Spitzbuben 


keine Spur. 

E Janowitz, 21. Dez. Dem Kg. Landrat des 
Kreiſes Znin, Herrn v. Davler, iſt die kommiſſar. Ver⸗ 
waltung des Landrathsamtes Gardelegen im Regbez. 
Merſeburg übertragen; an. jeine Stelle tritt der Re⸗ 
glerungsaſſeſſor von Peiſtel⸗Düſſeldorf. — Der regel⸗ 
mäßige Verkehr auf der Zniner Kleinbahn hat wegen 
Beſchädigung der Lokomotiven und deren Reparaturen 
auf einige Tage eingeſtellt werden müſſen. — Der 
geſtrige Weihnachtsmarkt war von Käufern und Ver⸗ 
käufern gut beſucht. Ueberall wurden aute Geſchäfte 
gemacht. Auf dem Viehmarkt entfaltete ſich ein regerer 
Handel, wie je zuvor. Gute Waare wurde bis 200 
Mark das Stück bezahlt. Ein Landbewohner aus der 
Umgegend begab ſich mit dem Erlös von einer Kuh. 
ca. 150 Mk., in der Taſche auf den Heimweg. 
Unterwegs ſetzte er ſich in einen Graben und ſchlief 
ein. Als er erwachte, bemerkte er zu feinem Schreck, 
daß ihm nicht nur die Uhr fehlte, ſondern auch ſeine 
ganze Baarſchaft ihm abgenommen worden war. Alle 
Bemühungen, die Uhr und das Geld wieder zu er⸗ 
halten, ſind erfolglos geblieben. 

Tuchel. 20. Dez. Das ſtattliche Gebäude des 
hieſigen lönigl. Lehrer ⸗ Seminars ſchwebte geſtern in 
großer Gefahr, durch Feuer vernichtet zu werden, 
denn zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens ertönten die 
Feuerſignale und die Kunde, daß es im Lehrer⸗ 
Seminar brenne, verbreitete ſich bald durch die ganze 
Stadt. Die freiwillige Feuerwehr und zwei ſtädtiſche 
Spritzen waren in verhältnißmäßig kurzer Zeit zur 
Stelle und gingen ſofort an die überaus ſchwierige 
Arbeit, ein Feuer zu erſticken, das ſich durch Entzünden 
von über 100 Meter Brennholz, welches in dem 
geräumigen, gewölbten Keller des Seminars lagerte, 
in geſahrdrohender Weiſe entwickelt hatte. Der ſich 
um das große Gebäude hinziehende Rauch war jo 
ſtark, daß die Löſchmannſchaften nur mit größter 
Anſtrengung an die Arbeit gehen konnten. Nach⸗ 
mittags fileg die Gefahr auf das höchſte, da bei der 
furchtbaren Hitze jeden Augenblick ein Einſtürzen des 
Kellergewölbes befürchtet werden mußle; Löſchzüge 
aus Baldau, Kelpin und Mangelmühle wurden vom 
Magiſtrat telegraphiſch herbeigerufen, um bei dem 
Eintritt der Kataſtrophe ſofort von allen Seiten die 
Bekämpfung des Feuers in Angriff zu nehmen. Zum 
Glück bewährten ſich die ſtarken Kreuzgewölbe als 
ſeuerfeſt und es gelang gegen Abend, die größte Ge⸗ 
fahr zu beſeitigen. Noch brennt der Holzvorrath 
vereinzelt welter, doch iſt das Gebäude in der Haupt⸗ 
ſache wenig beſchädigt worden. Die Seminariſten be⸗ 


Perſonenſtandsaufnahme beträgt 
unſerer Stadt 2309 Seelen. — Die Stadtverordneten 
wählten in ihrer Sitzung am 20. d. Mts. auf eine 
ſechsjährige Amtsdauer den Schmledemeiſter Zillgith 
zum Hoſpitalsvorſteber und den Ackerbürger Krey 
zum Bezirksvorſteher für die Hausacker⸗ und Eylings⸗ 
dorfer Feldmark. — Wegen der hlierorts unter den 
Schulkindern 
erhielten die Schüler der hieſigen Stadtſchuſe bereits 
am 19. d. Mts. ihre Weihnachtsferien, welche zunächſt 
bis zum 4. Januar k. J. bemeſſen ſind. 


feſtgenommen. 


behalt wledergeben. 
waltung iſt über die Verhaftung 
private, keine amtliche Nachricht zugegangen. 
wir, 
und Kreis Memel würden erleichtert aufathmen, 
ſie wären von einer wahren „Landplage“ befreit! 
— Ein frecher Raubanfall iſt in der Nacht von 
Dienſtag zu Mittwoch 
Strandvilla verübt worden. 
aus Karkelbeck, der am Dienſtag in der Stadt ge⸗ 
weſen und hier auch genächtet hatte, machte ſich gegen 
2 Uhr auf den Heimweg. In der Nähe des Leucht⸗ 


ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenanga 


thelligten ſich mit löblichem Eifer bel dem anſtrengenden; 
Rettungswerke. 


Nach der diesjährigen 


(!!) Liebemühl, 21. Dez. 
die Einwohnerzahl 


beſonders ſtark auftretenden Maſern 


Memel, 20. Dez. Das „Dampfboot“ ſchreibt: 


Von ſehr glaubwürdiger Seite geht uns ſoeben die 
Mittheilung zu, daß der gefürchtete Ein⸗ und Aus⸗ 
brecher Rudolf Höhlert in Bajohren verhaftet worden 
iſt. Der dort ſtationtrte Gendarm hatte den Höhlert 
auf der Straße getroffen, ihn angehalten und, da das 
Signalement ftimmte, arretirt. 
feſſelt bis auf Weiteres in einen Stall eingeſperrt. 
Von feiner Körperkraft und feiner Verſchlagenheit 
zeugt es, daß er ſich trotzdem in kurzer Zeit ſeiner 
Feſſeln entledigte, den Stall erbrach und flüchtete. 


H. wurde ſtark ge⸗ 


Glücklicherweiſe wurde er von zahlreich anweſenden 
Lithauern, Beamten ꝛc. energiſch verfolgt, jo daß ihm 
nichts übrig blieb, als über die ruſſiſche Grenze zu 


entfliehen. Die ruſſiſche Grenzwache aber, durch den 
Lärm und durch Zurufe aufmerkſam gemacht, gab ſo⸗ 
fort Alarmſchüſſe ab, es wurde zumal von den be⸗ 
rittenen Grenzſoldaten ſofort eine regelrechte Jagd auf 


den Entſprungenen eröffnet und derſelbe endlich wieder 
Höhlert iſt augenblicklich noch in 
ruſſiſch Crottingen in ſicherem Gewahrſam. — So 
weit unſer Bericht, den wir einſtweilen unter Vor⸗ 
Der ſtädtiſchen Poltzei⸗Ver⸗ 
bis jetzt auch nur 
Hoffen 


daß ſich die Nachricht bewahrheitet. Stadt 


in der Plantage unweit 
Der Arbeiter Skirbſt 


thurmes ſah er beim Schneelicht zwei Männer auf 


ſich zukommen, die ihn alsbald angriffen. Sk. wehrte 
ſich kräftig und es wäre ihm wohl auch gelungen, der 
Angreifer Herr zu werden, wenn nicht ein dritter 
Räuber aus dem Gebüſch hervorgeſprungen wäre. 
Nun mußte Sk. um Pardon bitten. Er flehte die 
Räuber an, 
auch alles, was er bei ſich habe, geben. 
Burſchen plünderten ihn nun regelrecht aus. Ste 
nahmen ihm fein Portemonnate mit ſeinem Arbeits⸗ 
verdlenſt, ſeine Mütze, ſein Meſſer, etwas Tabak und 
einige Einkäufe, die er gemacht, ab und verſchwanden 
dann. 
des überſtandenen lebhaften Kampfes — kam Skirbſt 
zu Hauſe an. 
der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung iſt Anzeige erſtattet. 
Die Beſchreibung des einen Räubers ſtimmt genau 
mit 
überein. 


ihm das Leden zu ſchenken, er wolle ihnen 
Die drei 


Mit völlig zerſetzten Kleidern — eine Folge 


Bel der Gendarmerie ſowohl wie bei 


dem Signalement des Einbrechers Höhlert 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver 
e geſtattet.) 


Elbing, 22. Dezember. 
Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 


23. Dezember: Milde, bedeckt, feucht, windig; für 
Montag den 24. Dezember: Wolkig, bedeckt, feuchte 
Luft, Nebel, nahe Null. 


* Der Allgemeine deutſche Schulverein hielt 


geſtern im „Hotel de Berlin“ eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, die nur ſchwach 
dieſer zur Abhaltung von t 
nicht anders zu erwarten iſt, da jetzt wohl jeder 


beſucht war, wie es in 
Verſammlungen ungünſtigen 


enſch, beſonders jeder Familienvater, angeſichts der 


kemmenden Feſttage durch Vorbereltungen auf das 
Weihnachtsfeſt mehr oder weniger in Anſpruch ges 
nommen iſt, was man auch als Grund des ſchwachen 
Beſuches dieſer Verſammlung erkannte. 
ſitzende, Herr Pfarrer Bury eröffnete die Verſammlung 


Der Vor⸗ 


und vertheilte unter die Anweſenden eine kleine 


Schrift, welche zunächſt eine Einladung zu der am All 


28. und 29. Dezember d. J. in Kögigsberg ſtatt⸗ 
findenden Verſammlung des Provinzialverbandes Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſswie die Feſtordnung für dieſelbe 
enthält. Ferner wies der Vorſitzende auf den in der 
Schrift enthaltenen Aufruf an die Mitglieder des 


Allgemeinen deutſchen Schulvereins hin, welcher jeden 
Deutſchen ernſtlich an ſeine Pflicht, nämlich die Er⸗ 


haltung des Deutſchthums im Auslande ermahnt. 
Wenn aber das Deutſchthum im Auslande erhalten 
werden ſoll, ſo iſt zunächſt nothwendig, daß jede 
Gefahr, die dem Deutſchthum im Inlande droht, 


elfrigſt bekämpft werde, was die Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung fordert. 


Die Miſſion des Allgemeinen 
deutſchen Schulvereins ift eine zweifache, nämlich die 
Unterſtützung der bedrängten Brüder im Auslande 
und die Arbeit für den Schutz und die Kräftigung 
des Deutſchthums im eigenen Vaterlande. Hier und 
da zeigen ſich ſchon berrliche Erfolge. Die Orts⸗ 
gruppe des Allgemeinen deutſchen Schulverelns in 
Straßburg i. W. hat eine deutſche Volksbibliothek ge⸗ 
gründet, die Deutſchen in Pelplin baben eine deutſche 
Privatſchule zu bauen unternommen. Sodann er⸗ 
ſtattete der Kaſſirer den Kaſſenbericht, laut welchem 
die Brutto ⸗ Einnahme 122 Mk. betragen hat, welche 
von den Mitgliedern als Beiträge, ein Mitglied zahlte 
5 Mark, eingegangen ſind. Die Ausgaben haben 
14.50 Mk. betragen, jo daß ein Beſtand von 107,50 
Mk. zu verzeichnen war, von welchem ein Drittel 
ſtatutenmäßig an die Hauptleitung des Allgemeinen 
deutſchen Schulvereins nach Berlin, ein Drittel an 
den Provinzialverband nach Königsberg geſandt iſt 
und das letzte Drittel, worüber die Ortsgruppe 
ſtatutenmäßig freie Verfügung hat, ebenfalls dem 
Provinzialverband zur freien Verfügung überwieſen 
wurde. Dem Herrn Kaſſirer wurde von der Ver⸗ 
ſammlung Decharge ertheilt. In Erledigung des 
zweiten Gegenſtandes der Tagesordnung wurde auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden der jetzige Vorſtand ein⸗ 
ſtimmig wledergewählt. Nach Schluß der General⸗ 
verſammlung fand noch eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 

* Elbinger Kinderbewahranſtalten. Wle uns 
mitgetbeilt wird, beträgt der Reinertrag des am 
16. Dezember zum Beſten der hieſigen Kinderbewahr⸗ 
anftalten in der Bürgerreſſource arrangirt geweſenen 
Bazars incl. der Verlooſung rund 2200 Mk., welches 
Reſultat gewiß alle Freunde und Gönner der ſo 
ſegensreich wirkenden Anſtalten mit Genugthuung be⸗ 
grüßen werden. 3 


Das Weihnachtsfeſt bricht an! Wer's noch 
nicht wüßte, der könnte es aus hundert Zeichen 
ſchließen. Das Vorbereiten, das Heimlichthun hat 
den Höhepunkt erreicht. Mit Argusaugen bewacht 
lieb Mütterlein die gute Stube, darinnen der Weih- 
nachtsmann fein Weſen treibt, und die Spionage iſt 
nicht nur für die Jungen, ſondern auch für die Alten 
ſtreng verpönt. Wehe, wer mit dreiſtem Muthe die 
kommenden Dinge zu erſpähen ſich erkühnt, mit ängſt⸗ 
licher Sorgfalt werden die heimlichen Ueberraſchungen 
der vorzeitigen Entdeckung entzogen. Die Er⸗ 
wartungen erreichen zumal in Kinderkretſen den 
Höhepunkt, und die Erwartung vor dem kommer⸗ 
den Tage beſchäftigt die jungen Seelen bei 
Tag und Nacht. Nun beginnt auch ſchon in der 
häuslichen Wirthſchaft das kommer de Feſt feine 
Schatten voraus zu werfen. Küche und Keller werd n 
wohl verſorgt, und mit borſtigem Scepter herrſcht 
die geſchäftige Hausfrau unter Aſſiſtenz der treuen 
Magd in Haus und Heim. Auch der Gäſte hoch⸗ 
willkommene Schaar ſtellt ſich allmählig ein, da eilen 
ſie herbei, die Mutterſöhnchen von der alma mater 
und die reizenden Backfiſchchen aus dem Penſionat, 
da marſchiren ſie an, die Herren von der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, ſäbelraſſelnd und ſporen⸗ 
klirrend im Vollbewußtſein ihrer Wichtigkeit für Staat 
und zurückgelaſſene Liebſten, auch künden ſchon Jürg⸗ 
linge ihr Kommen an, die da glauben, unterm lichten 
Tannenbaum ein bräutlich Weſen erkieſen zu dürfen. 
Das Chriſtfeſt, das herrliche, naht heran, das Felt 
der Liebe und des Friedens, noch wenige Tage und 
der Lichterglanz erſtrahlt, und Millionen freuen ſich 
des Feſtes der chriſtlichen Liebe und ſingen bebend 
vor Freude: „Stille Nacht, heilige Nacht!“ 

Stadttheater. Aus dem Tcheaterburrau wird 
uns geſchrieben: Zu der an unſerer Bühne zur Auf⸗ 
führung gelangenden Weihnachtsvorſtellung „Der ver⸗ 
wunſchene Prinz“ bemerken wir noch, daß die Rolle 
des zum Prinzen verwandelten Schuſters Herr Rudolph 
Haas ſpielt. — Morgen, Sonntag, gelangt die Operetl e 
„Der Oberſteiger“ zur zweiten Aufführung. — Für 
die Weihnachtsfelertage wird die beliebte komiſche Oper 
„Das Glöckchen des Eremiten“ und „Der 
Herrgottſchnitzer von Ammergau“, Volksſchauſpiel 
von Ludwig Ganghofer und Hans Neuert, welches 
gleich dem bei uns mit jo großem Beifall gegebenen 
Volksſtück „s Nuller“ Zug⸗ und Repertoirſtück des 
Münchener Gaſtſpielenſembles unter Direktion Hoſpaur 
iſt, gegeben. 

Der Weihnachtsurlanb iſt in dieſem Jahre 
für unſere jungen Vaterlandsvertheldiger ziemlich 
reichlich bemeſſen worden. Vielen Mannſchaften der 
älteren Jahrgänge ſind bis zu 10 Tagen, den Re⸗ 
kruten jedoch nur 3 und 4 Tage bewilligt worden. 
Die meiſten Urlauber treten heute Mittag die Reiſe 
zu „Muttern“ an, der Elſenbahnverkehr wird alſo 
heute Nachmittag ein recht lebhafter werden, zumal 
auch die Schüler der höheren Lehranſtalten heute in 
die Ferien gehen. 

Beſondere Abzeichen haben neuerdings die 
Feldwebel auf den Mänteln erhalten, damit beim 
Tragen die letzteren namentlich von den Vizefeldwebeln 
unterſchieden werden können. Sie haben, ſtatt wie 
früher nur einen, jetzt zwei Unteroffizierſtrelfen auf 
den Kragenplatten des Mantels, welche fie für jeden 
Militär ſchon von weitem als etatsmäßige Feldwebel 
kenntlich machen. 

Der Nebel war ſchuld. Aus unſerem Leſer⸗ 
kreis wird uns folgendes Hiſtörchen gemeldet: „Dichter 
Nebel lag — nicht auf der Erde, wohl aber auf den 
Augen einer kleinen fen daß dee Waren doch 
heute 50 Jahre verfloſſen, daß dle Hausfrau das 
Licht der Welt erblickte, weshalb dieſer Tag ganz be⸗ 
ſonders fejilih begangen wurde. Diverſe redegewandte 
Nachbarinnen waren erſchlenen, um mit gefühlvollen 
Reden dem Geburtstagskind ihre Glückwünſche darzu⸗ 
bringen. Nach den üblichen Höflichkeitsbezeugungen 
ſtand blitzſchnell ein vorzüglich gebrauter Geburtstags⸗ 
trank auf dem Tiſch und natürlich verſchmähten es 
die Nachbarinnen nicht, dem guten Beiſpiel der Tante 
eifrig Folge zu leiſten. Der fein duftende Trank ver⸗ 
fehlte denn auch ſeine Wirkung nicht; die Stimmung 
Aller wurde bald eine heitere. Schnell flogen die 
Stunden dahin, kein Zünglein wollte von Ueberan⸗ 
ſtrengung erlahmen. Bis kurz vor der Geiſterſtunde 
war Alles auf dem Damm, dann aber begann 
der Ton langſam ein weicherer zu werden, die 
Aeuglein ſuchten vergebens den inzwiſchen eingetretenen 
Dunſtſchleier zu durchbrechen; dichter Nebel verhüllte 
e. — Wer konnte es da der guten Wirthin ver⸗ 
argen, daß ſie in die verlöſchende Lampe die Milch, 
in den Kaffer aber feinſtes raffinirtes Petroleum goß. 
Wie die Lampe brannte oder der Mocca ſchmeckte, 
darüber konnte der Einſender nichts erfahren.“ 

Bei der Selbſteinſchätzung zur Einkommen⸗ 
ſteuer tft zu beachten, daß Einkommen aus Hypotheken 
der Einſchätzungs⸗Kommiſſion auch dann bekannt wer⸗ 
den, wenn fie der Steuerpflichtige — lei es abſichtlich, 
ſei es fahrläffig — nicht angſebt. Bisher iſt meiſt 
angenommen worden, daß öffentliche Kaſſen und Be⸗ 
hörden der Einſchützungskommiſſion niemals Angaben 
über das Einkommen der Steuerpflichtigen machen. 
Dies iſt jedoch ein Irrthum. denn in dem Steuer⸗ 
prozeſſe gegen den Rechtskonſulenten Golke in Berlin, 
mit welchem ſich das Kammergericht am Montag zu 
befaſſen hatte, iſt ausdrücklich zur Sprache gebracht 
worden, daß das Amtsgericht (der Grundbuchrichter) 
der Einſchätzungskommiſſion erklärt hatte, daß Golke 
bei feiner Selbſteinſchäzung den Beſitz zweier Hypo⸗ 
theken verſchwiegen habe. Das Amtsgericht tft al ſo 
in der Lage und auch befugt, der Steuerbehörde bei 
der Kontrolle der Angaben Steuerpflichtiger durch 
Auskünfte behllflich zu ſein. : 

Der Kampf gegen die Weinfälſcher. Die 
Gründe, weshalb die Weinfälſchung, trotz aller Strenge 
des Geſetzes, immer noch in ſo üppigem Schwunge 
blüht, ſind, wie der bekannte Nahrungsmittelchemiker 
Dr. Elsner in Leipzig in einem jüngſt veröffentlichten, 
den Werth der Medizinal⸗Tokayer beleuck tenden Auf⸗ 
ſatze hervorhebt, haupkſächlich darin zu ſuchen, daß die 
Chemie mit ihren bisherigen Hilfsmitteln nicht im 
Stande geweſen iſt, einen reinen Wein von künſtlichem 
oder gekünſtelten zu unterſchelden. Seitdem es Mode 
5 die Weinfabrikanten Curſe in 
ſich mit den 
dieſe 


nöthigen Arom aus Dalmatiner Trockenbeeren un 
einem dünnen öſterreichiſchen Landwein gefchidt h. 
reiteten Süßwein für einen Medieinaltokayer exkl 


in, welcher der Zuſammen⸗ viele Tannenäſte, Tannen⸗ Moos⸗ und Lorbeerkränze, ſender dieſes Artikels möchten daher die Aufmerkſamkelt] meiſter verſprach, Alles aufzubieten, ihnen 

Went ae nit 05 ein Fällen ſawie aus Tannen und Blumen geflochtene Kreuze] der maßgebenden Behörden auf das Peſtbudenhospital] Beſchäftigung zu geben. 
muß die Zunge der Chemiker nachhelfen. Die Koſt⸗ und Sträuße. — Außerdem waren auf dem Friedrich" | mit ſeinem Nebengebäude richten. Hier fehlt es nicht 
probe und die Analyſe müſſen uns Aufichluß geben | Wilhelms ⸗ Plage viele Holzkorken, Böttcherwaaren, an Raum, denn hier ſind ein geräumiger Hof und Börſe und H andel 
über die Beſchaffenheit des Weines. Von einem reinen] Spielſachen und Korbwaaren zum Verkauf geftellt. —] Garten. Einen Punkt möchten wir nicht unberührt 7 

Medicinaltokayer verlangt man, daß er bei einem] In der Schmiedeſtraße wurden an verſchiedenenlaſſen. Ein guter Arbeiter iſt heute ſehr geſucht und Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Geſammtextractgehalt (alſo incl. Zucker) von 10—20 Stellen Filzſchuhe und Pantoffeln, ſowie Kinderſpiel⸗ | er hat nicht nöthig, die Arbeit zu ſuchen. Jedoch, es Berlin, 22. Dez., 2 Uhr 45 Min. Nachm 
pCt. Reinextract mindeſtens 4 pCt. Reinextract (alſo] zeug und Naſchwerk verkauft. — Auf dem Alten | könnte doch einmal der Fall eintreten, daß auch ein rlin, 22. Dez., . 


22 


12 


1 Börſe: Feſt. Cours vom 21.012 22 
derfrei) enthalte und daß der Zucker reiner Trauben⸗ Markt war nur 1 Schlitten und 1 Wagen mit ſolcher von dem Exkundigungsbüreau Gebrauch macht, 31 >; ieſe | 101.00 101,20 
5 5 fe, alle weder Rohr⸗ noch Stärkezucker enthalte. Kartoffeln, 2,50 Mk. pro Scheffel. — Sehr reger Markts | da wäre es nicht gut, daß man ihn gerade dorthin weiſt, 3% pet Behr, ende 101,40 | 101,60 


e Pfandbriefe 


Dieſe Zuckerarten ſind leicht durch die Analyſe] verkehr herrſchte auf der Fiſchbrücke, wo der Fiſchmarkt] wo die „Geächteten“ ihre Almoſen empfangen. Das DOeſterreichiſche Goldrente 


01,70 | 101,70 


3 muß der reine Medicinals | viele friſche und geräucherte Heringe aufwies, erſtere] Rathhaus findet ihn mit den Steuern, das Rathhaus 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,70 101,75 
er 1 5 geriſſer Dinnefigebalt an Phosphor⸗ 20 Pfennige pro Mandel, letztere 4 Stück 10 Pfg.] muß auch für ihn einen guten Rath in dex Verlegen⸗ Beige 15 SR 219,75 219,65 
ſäure aufweiſen. Trotzdem iſt es den Weinfälſchern] Sonſt waren nur kleine Butter» und Bratfiſche, wenig | heit haben. K. u. W. De 1 Banknoten 164,30 164,30 
bis öglich geweſen, einen aus Zucker, Schnaps Zander, viel Hechte und einige Karpfen, aber alle — Deutſche Reichsanleigſhhnhe 105,80 108.30 
her mög 8 ! . 175 B. k . 4 pCt. preußiſche Conſollnss 105,80 105,80 
und Parfüm hergeſtellten oder einem mit einem jolchen | theuer, Karpfen 3. B. koſteten 60 Pfg. pro Pfund. Gerichtshalle. 4 pCt. Rumänier 85,40 85/50 
miſchten Weine durch Zuſatz von ge⸗[— Geräucherte Fleiſchwaaren, wie Schinken und 2 5 „ | g 
Kunftproduct vermiſch 0 Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 11900 | 119,00 
wiſſen Stoffen den geforderten Mindeſtzucker und] Schweineköpfe, konnte man in Menge ſehen. — Der Zu dem Prozeß gegen den antlſemitiſchen Reichs⸗ 
Phosphorſäuregehalt beizubringen. Wenn wir Dr. Geflügelmarkt bot Tauben und Hühner zum Kauf. tagsabgeordneten Leuß, deſſen Verurtheilung zu drei Produkten⸗Boörſe. 
Elsner glauben dürfen, ift jedoch die Chemie in letzter Gänſerümpfe koſteten 4—5 Mk. pro Stück. — Der] Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt wir Cours voeNm 21.12. 22 112. 
Zeit zu Criterien gelangt, welche die Unterfchtebung | Getreidemarkt war ſehr gut beſchickt und ging der | bereits gemeldet haben, iſt noch nachzutragen, daß nach] Weizen Dezember 135,50 | 134,50 
von derartigen Falſificaten mit faſt mathematlſcher] Handel dort ebenfalls gut. der Urtheilsverkündung die Hauptzeugin Frau Dr. Ma c Brill 4, 
Sicherheit erkennen laſſen. Die Beurtheilungsgründe e. Käſerei. Der Käſerelpächter in Stuba bat den | Schnutz wegen Verdachts des wiſſentlichen Meineids Roggen Dezember. 11420 11450 
ſollen über kurz oder lang aus gerichtlichen Gutachten] Pachtcontrakt gekündigt, weil er bei den jetzigen Milch⸗ ſofort in Haft genommen wurde. In der hochin⸗ Mai Ba 118,20 118,20 
bekannt werden. Hoffen wir, daß damit die Wifjen- |preilen mit Schaden arbeitet. Da die Beſitzer die] tereſſanten Begründung des Urtheils führte der Ge⸗ ee, Feſt. 1900 0 
ſchaft in die Lage berſetzt iſt, den gewiſſenloſen Wein⸗Milch nicht pro Liter unter 82 Pf. verlaufen wollen, richtshof Folgendes aus: „Nach dem Wahrſpruch der ge r Ab pos 
fälſchern ihr Handwerk gründlich und für immer zu] ſo wird höchſtwahrſcheinlich die Käſerel zum Mai] Geſchworenen tft der Angeklagte, Reichstagsabgeordnete Mat —. ³ 
ſtehen bleiben. Den Schaden hätte dann der Vefißer | und Schriftſteller Hans Thomas Leuß ſchuldig, das] Spiritus Dezember 36,90] 370) 


egen. 
lente Treibjagd. In den Nogatkampen bei Horſter⸗ der Käſerel, Zimmermeiſter P. aus Marienburg, zu] Verbrechen des Meineides begangen zu haben, und 
buſch und Wolfsdorf wurde am Donnerſtag eine tragen. das Urtheil tft nach Heranztehung der Beſtlimmungen 
Treibjagd abgehalten. Auf dem verhältnißmüßig kleinen * Erſtochen. Am Freitag Abend feierten in dem] der SS 154 und 157 geſprochen worden. Bel der 
Gelände wurden 12 Haſen zur Strecke gebracht. Albrecht'ſchen Gaſthauſe in Rodach Schiffer aus Wolfs-] Strafabmeſſung find für den Gerichtshof folgende Ge⸗ 
Unfall im Neuſtädterwald. Geſtern Nachmit⸗ dorf, Hakendorf und Robach, nachdem dieſelben ihre] ſichtspunkte maßgebend geweſen. In erſter Linle die 
tag lief der 11Ijährige Schulknabe des Fiſchers Zimmer- | Gefäße, ſogenannten „Lommen“ zum Schutze an die] Geſchichte des Angeklagten. Der Angeklagte hatte in 
mann in Nenſtädterwald auf dem Weichelhaff⸗Kanal] Dammkrone geſchleppt hatten, ihren üblichen „Lommen⸗ ſeiner Ehe nicht das erwartete Glück gefunden. Da 
Schlittſchuh und ſchob dabei feinen 5jährigen Bruder ball.“ Hierbei kam es zwiſchen einigen Schiffern Au bot ſich, und zwar ungeſucht, die Möglichkeit des Ein⸗ 
auf dem Schlitten. Da das Eis noch ſchwach war [einer Schlägerei, wobei der Schiffer Luͤdtke den Schiffer tritts in die Familie des Dr. Schnutz. Nicht dle 
und Blänken zeigte, kam der Knabe mit dem Schlitten | Selinski mit einem Meſſer erſtach. Der Tod trat] Sinnenluſt, ſondern weil Dr. Schnutz polltiſcher 
an eine ſolche Stelle und verſank in die Tiefe, während auf der Stelle ein. Partetfreund des Angeklagten war, zog Leuß in die 
das Brüderchen auf dem Schlitten, zuerſt von dem⸗ * Viel Wild hat die Feldmark in Krebshorſt] Famllie des Dr. Schnutz hinein. Das ſpricht zu feinen 
ſelben getragen, am Eisrande hängen blieb und ſchreck⸗] aufzuweiſen. Der Jagdpächter derſelben, Herr Löwen, | Gunſten. Es kommt Hinzu, daß der Falſcheid von 
lich um Hilfe ſchrie, worauf es von hexbetellenden | hat bereits allein mehr als 60 Haſen erlegt. dem Angeklagten geleiftet wurde. zum Schutze der 
Fischern aus ſeiner ſchrecklichen Lage befrelt wurde. »Von der Nogat. In Folge der Grundels⸗ Ehre der geliebten Frau. Schließlich ſprach zu feinen 
Das kleine Kind dürfte mit elner Erkältung davon⸗ ſtopfungen bel Marienburg und Halberſtadt iſt der Gunſten, daß der Angeklagte bisher unbeſcholten iſt. 
kommen, während der ältere Sohn mit Haken vom] Waſſerſtand im unteren Stromgeblet eln äußerſt] Damit find aber auch die mildernden Umſtände er» 
Grunde des Waſſers von 4 Fiſchern als Leiche hervor- niedriger. Bei Einlage mußte dleſerhalb der Fabrbe⸗ ſchöpft. Auf der andern Seite nun neigt ſich tief die 
gezogen wurde. f trieb eingeſtellt werden; denn die Fähre gerieth auf] Waage der Schuld zu feinen Ungunſten. Der Angeklagte 
Vacanzenliſte. Zwei grämmerelkaſſen⸗Aſſiſtenten⸗[der einen Uſerſeite auf den Grund. Zablreiche Fuhr⸗ hat ein großes Maaß ſittlicher Verworfenbeit an den 
fielen beim Magistrat in Bielefeld, Gehalt je werke mußten dieſerhalb ihren Weg nach der Stadt, Tag gelegt. Als Hausfreund tritt er ein in die 
14001900 Mk. und 300 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. über Zeyer nehmen. Dort mußten dieſelben jedoch 
— Expedientenſtelle beim Kreisausſchuß in Tarnowitz, mehrere Stunden warten, bis fie befördert werden 
Gehalt 900—1500 Mt. — Eine Ingenieur- und eine konnten, jo zahlreich waren die Fuhrwerke. Da faſt 
Technlterſtelle beim königl. Straßen und Flußbauamt gar kein Strom vorhanden iſt, hat ſich überall eine 
in Aſchaffenburg. — Regierungsbaumelſtere oder Archl⸗ Eisdecke gebildet. An den Führen iſt dleſelbe für 
tektenſtelle beim Baurath Reimann in Mainz. — Baus Perſonen bereits paſſirbar. 
technikerſtelle beim Magiftrat in Gleiwitz. — Kreis⸗ 


Königsberg, 22. Dez., 12 Uhr 54 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide», Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt "4. 50,00 „ Weib: 

Loco nicht contingentitt. . - - » . 30,50 „ Geld. 


Königsberg, 21. Dez. (Amtlicher Börſenbericht.) 

Weizen unver., loco pro 1000 kg, hochbunter inl. 
749 g 130, 770 g 136 , bunter inl. 770 127.4, rother 
inl. 734 g beſetzt 126, 770 g bezogen 126, 764—781 g 

Roggen unver., loco pro 1000 kg, inl. 714—756 g 
106,50 732—744 g 107 M bez. 

Gerſte flau, loco pro 1000 kg, gr. inl. 105 % bez. 

Hafer unver, loco pro 1000 kg, inl 94103 4 bez. 
> en A bez. Behr, l. Pferde- 102 

ohnen ruhig, loco pro inl. Pferde⸗ , 

104,50 4 bez. id Er 

Wicken unver., loco pro 1000 kg inl. 102—106 .A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 21. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter los 
contingentirt 50,50 Gd., nicht contingentirt 31,00 
Gd., pro Dezember 31,25 Gd. 

Stettin, 21. Dez Loco ohne Faß mit 50 A 
ſtonſumſteuer 31,40, loeo ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
Keuer —,—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro April-Mai —,—. 
. y ·-Ä / A 


baumeiſterſtelle beim Freisausſchuß in Freienwalde Sprechſaal. den Frau Schnutz (in der Vorunterſuchung) geletitet Modernite ; 
0./D., Gehalt 3020 Mk., 1800 Mk. Flur⸗ und 250 ; £ ; 1 bat, iſt der Angeklagte, wenn nicht im rechtlichen 3 W Rx 
een ß , 


a M. 1.75 per Meter. 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren 
und hochfeinen Qualitäten, 
wobei Paſſendes für Jedermann, 
verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 


Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Loco mobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverb rauch, 
große Leiſtungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit find die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer fie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
ſteis den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


f T EN SEE FEN WETTER 
Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Dezember 1894. 

Geburten: Arbeiter Eduard Hell 1. T. 
— Fabrikarbeiter Anton Schikowskt 1 S. 
— Fabrikarbeiter Johann Zukowski 1 T. 
— Fabrikarbeiter Ferdinand Jepp 1 S. 
— Schmied Joſeph Grunert 1 T. — 
Arbeiter Franz Liedtke 1 T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Julius 
Flamm mit ger. geſch. Arbeiterfrau Ellſabeth 
Freiwald geb. Tilger. — Matroſe Friedrich 
Pabnke mt Emilie Teſch. 

Eheſchließungen: Matroſe Joſef 
Zorn mit Maria Theiß. — Maſchlnen⸗ 
führer Otto Krauſe mit Maria Jordan. — 
Urbeller Abraham Pärſchke⸗Elb. mit 
Chriſtine Möhring-Ebersbach. 


S 


Altona. — Bauaſſiſtentenſtelle beim Direktorlum der kgl. 
technischen Hochſchule in München. — Staotäbane 
aſſiſtenten⸗ oder Regierungsbaumeliterftelle beim königl. 
Garniſonbau⸗Beamten zu Regensburg. — Bautechniker ⸗ 
ſtelle beim königl. Baurath in Reichenbach in Schleſien, 
Tagegelder 6 Mark. — Acrchitektenſtelle beim 
Magiſtrat in Stettin, 300 Mark monatlich. 
— Techniker- oder Zeichnerſtelle bei der königlichen 
Waſſerbauinſpectkon in Eberswalde. — Bauſchreiber⸗ 
ſtelle bei der königlichen Kreisbau ⸗Inſpection 
in Dietz. — Ingenieurſtelle beim Stadtbauamt in 

annover. — Bautechnikerſtelle bei der Direetlon der 
Vroni. Feuerſockeldt in Poſen. — Technikerſtelle 
beim Landesbau⸗Inſpector in Hildeshein. — Ingenleur⸗ 
ſtelle beim Magiftrat in Köln, Anfangsgehalt 3000 Mk. 
Privatförfter, zum 1. April 1895 auf dem Rittergut 
Gr. Droosden bei Pronitten (Ostpreußen). — Forſt⸗ 
ſchrelber in der ſtädtiſchen Oberſörſterel Dittersdorf, 
ſofort. 1 Jahr Probezeit, 600 Mk. Gehalt und 
Brennholz. Meldungen beim Magiſtrat in Sprottau. 
— gwei Capftulantenſtellen find bet der 14. Com⸗ 


Ingenleurſtelle bei der ſtädtiſchen Bauverwalkung . 


Elbing, den 22. Dezember. 
An die Redaktion der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


In dem „Sprechſaal“ der „Altpreußiſchen Zeitung“ 
Nr. 298 findet ſich eine Beſprechung meiner Vor⸗ 
ſchläge zur Zuſammenfaſſung der hieſigen Wohle 
thätigkeltsvereine zu gemeinſchaſtlichem Wirken. Der 
Verfaſſer jenes Artikels hat meine Intentionen völlig 
mißverſtanden. Es liegt mir fern, die Vereine ver⸗ 
anlaſſen zu wollen, ihre Mittel der Armenkaſſe zu 
überweiſen und die Auszahlung der von Wohl⸗ 
thätigkeitsvereinen zu gewährenden Unterſtüßzungen 
durch die „Armenkaſſe oder ihre Filiale“ bewirken zu 
laſſen. Im Gegentheil wünſche ich, den Vereinen die 
volle Selbſtſtändigkeit erhalten zu ſehen; die Zahlung 
der Unterſtützungen an die Bedürftigen ſoll nach wle 
vor durch die Vereinsorgane erfolgen; die Verelns⸗ 
mittel ſollen zu den Fonds der ſtädliſchen Armenkaſſe 
in keine Beziehung gebracht, die Verwaltung der 
Privatwohlthätlgkeitsverelne ſoll in keiner Weiſe mit 


derjenigen der öffentli Armenpflege verqulckt 
pagnie Regt. v. Manſtein in Schleswig baldigst zu] werden. Für eee halte + 1 50 ein Zu⸗ 


7 Magiſtrat . 

Mie Ho Een a Ber ge der Wobtthätigfeitävereine und die 5 
beſſerung. 3 Monate P eit, daun Anſtellung auf 1225 erſelben an die ſtädtiſche Armenpflege zu dem 
Lebenszeit mit Penſi et Bewerbungen Zwecke, einer Ueberhäufung einzelner Armen mit 
ii 257 zum 12 Janberechtigh 9. „zureſchen. — Unterſtützungen zum Nachtheil anderer Bedürftigen 
Eudiſchreiber beim Magiſte be. Götlnngen, Gehalt] vorzubeugen und die Unterſtützung bier nicht orts⸗ 
1290 1800 Mk giſtrat in Zur Grein di, wg 1 hee 
18 . a eſer Ziele halte ich einen lebhafteren 

„ Pferseverſecfe Beim Verkauf 4 Verkehr der Verelnsvorſtände mit den ſtädtiſchen 
kann man nie vr genug fein, Am I h enen Armenorganer für erwünſcht und habe die Vorſtände 
90 der ale feine ge er % iaflem, der Woblthätigkeitsvereine gebeten, ſich vor Verab⸗ 
Dun fer S. aus St. 1 aeg don ent Nachbar 1 A une mit den ſtädtiſchen Armen⸗ 
an Peihoofes Pferd, welches derselbe ſelbſt erzegen. end 1 wührken au ſetzen und dieſen 
Rach einigen Monaten verkau in S. mit Aufgeld 1 8 wi ſſen. 2 Fe rin 

; in ; aſſen. 5 
an einen ung elfe auulichen an ’ Sache Lieb, wenn eine entſprechende Berichtigung des 
cee Bunde Tage d 540 7 zweiten oben bezeichneten 1 8 2 Gen erfolgte.“) 
dal daß 4 fie erke betender wäre, und auen 15 Or. Contag, Bürgermeifier. 
käufer das dafür erhaltene Geld und diverſe Koſten 
zurück zu erſtatten habe. S. forderte als Beweis die 
Haut des Thiere“, darauf wurde ihm der Beſcheid, 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


„Berlin, 22. Dez. Offiziös wird be⸗ 
ſtätigt, daß der Landtag für den 15. Januar 
einberufen wird. 

Berlin, 22. Dez. Der „Hamb. Corr.“ 
meldet offiziös, daß das Urtheil im Prozeß; 
gegen die Oberfeuerwerker erſt in etwa 
8 Tagen gefällt werden würde, da noch ein 
außerhalb des Gerichts ſtehender Auditeur 
zu hören ſei. 

Friedrichsruh, 22. Dez. Fürſt Bis⸗ 
marck traf geſtern Abend um 11 Uhr in Be⸗ 
gleitung Herbert Bismarck's hier ein. 

Peſt, 22. Dez. Als Nachfolger Wekerle's 
wird Baron Banffy genannt, der ein Ver⸗ 
ſöhnungsminiſterium bilden würde. 

Rom, 22. Dez. Die Freunde Crispi's 
ſind um deſſen Geſundheitszuſtand ſehr be⸗ 
ſorgt. Die hochgradige Erregung ließ ſich 


Im künfligen Jahre ſoll in unſerer Stadt nach 
dem Vorbilde anderer Kommunen ein Erkundigungs⸗ 


1 A 4 d 2 7 
daß dieſelbe fir A Beſſtze des Abdeckers befinde. büreau für Arbeitfucgende eingerichtet werben. Eigent⸗ nicht „ ärztlichen Mitteln N f 
Auf Beſragen Härte der dortige Thterarzt, daß erlich bat im Stillen und lehnen ſckon hingt in Paris 22. Dez. Im Prozeß Dreyfus Zi tadi- healer. | 
er entſcheiden letzter e, ob das Pferd ſchon früber] unſerer Stadt eine derartige Einrichtung beſtanden, 5e e e 915 . 3£ 3 iſſar ſei he en. 
oder nur in be n Wochen krank geweſen. Ver⸗ indem der Vorſtand des Vereins zur Fürſorge für] beendete geſtern der Regierungskommiſſar ſeine Se I 8 


käuſer ſoll Hees ſtellen, daß es früher immer geſund 
geweſe e res So geht es nun in 
einen Proszzeuen a geſpannt, zu weſſen Gunſten 
. 5 
Wa arktbericht Nicht allein an den bekannten 
Verkaufs⸗Stellen des Wochenmarktes, ſondern auch in 
allen Straßen unſerer Stadt herrſchte heute ein ſehr 
reges Leben und Treiben, welches ſich beſonders auf 
dem Frledrich Wilhelms⸗Platze, dem Alten Markte und 
am Elbing und den zwiſchen denſelben gelegenen Ver⸗ 
bindungs » Straßen zu einem dichten Gedränge ge⸗ 
ſtaltete. Anläßlich des vor der Thüre ſtehenden Welh⸗ 
nachtsfeſtes waren auch viele Landleute aus der nächſten 
und größeren Umgegend in die Stadt gekommen, um 
die nöthigen Einkäufe alle zu beſorgen, und ſo konnte 
man denn heute Vormittag überall ein buntes Ge⸗ 
ſchäftsleben beobachten. Der zweite Weihnachts⸗Feier⸗ 
tag fällt auf Mittwoch, an, welchem Tage ſonſt ein 
Wochenmarkt ſtattfände. So war denn der heutige 
Wochenmarkt auch doppelt gut beſchickt. Der Butter⸗ 
und Eiermarkt hatte viel Waare aufzuweisen und fan⸗ 
den dieſelben, die Butter für 0,95 1,10 Mk. pro 
Plund, die Eier für 1,00—1,10 Mk. pro Mandel 
pl lebhafte Abnahme. — Der Obſtmarkt zeigte 
ben get e ge ee 
za chlitten hatten von auswärt Die beſte Berichtigung ſind dieſe Ausführungen 
Nan e zugeführt. — Die Weihnachtsbäume des A echo et We ſchlleßen uns 
Tannenbänm bnahme gehabt, ſo daß der Wald von dieſen Ausführungen mit dem Bemerken an, daß dieſelbe 
I Dan en bedeutend gelichtet erſcheint, obgleich] Einrichtung an anderen großen Plätzen beſteht und 
e Bäumchen dieſes Jahr faſt doppelt jo theuer zur e aller Theile, beſonders zur Zufrieden⸗ 
ſind als die letzten Male. — Der Blumenmarkt zeigte L heit wirklich Bedürftiger wirkt. Die Red. 


Anklagerede. Die Verhandlung wird heute 
um 1 Uhr mit der Rede des Vertheidigers 
eröffnet. Das Urtheil erfolgt Abends. 

Paris, 22. Dez. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung gegen den ehemaligen deutſchen 
Offizier Schönbeck erſuchte der Angeklagte, 
die Verhandlung aufzuſchieben, damit er ſeine 
Vertheidigung beſſer vorbereiten könne. Der 
Autrag wurde abgelehnt. Das Urtheil 
lautete auf 5 Jahre Gefängniß und 300 Fres. 
Geldbuße. 

Warſchau, 22. Dez. Unter den höheren 
Stellen im Weichſelgouvernement ſtehen große 
Veränderungen bevor. Timiejazew, der die 
Handelsvertragsverhandlungen in Berlin 
leitete, wird Cabinetschef Schuwaloff's. 

Brüffel, 22. Dez. Wie unter Reſerve 
mitgetheilt wird, ſoll der Grund für die 
Differenzen betreffs der Kongoangelegenheit 
darin liegen, daß König Leopold an England 
und an eine andere Macht Verkaufsrechte 
auf gewiſſe Territorien des Kongoſtaates ab⸗ 
getreten hat. 

Newyork, 22. Dez. Wie aus Montreal 
gemeldet wird, verſammelten ſich daſelbſt 
geſtern 5000 Arbeitsloſe und veranſtalteten 
eine revolutionäre Kundgebung. Die Demon⸗ 
ſtranten beruhigten ſich erſt, als der Bürger⸗ 


entlaſſene Strafgefangene für dleſe eine ſolche Inſtitutlon 
en 8 8095 hat man hier in den meiſten 
Fällen recht trübe Erſabrungen gemacht. Man gab 
den Arbeitbedürftigen noch Reiſegeld, aber ſie trafen 
nicht an der Arbeitsſtelle ein. Hoffen wir, daß man 
mit der neuen wohlgemeinten Einrichtung erfreulichere 
Reſultate erzielt. Das erwähnte Büreau ſoll in dem 
rothen Thurmeingerichtetwerden. Glelchzeitig ſoll dortder 
Beamte Wohnung nehmen, auch ſoll eine Garderobe für 
die Herren Strolche und eine Suppenküche eingerichtet 
werden. Ja, was der Menſch braucht, das muß er 
doch haben. Zunächſt kommt man damit aber von 
dem edlen Vorſatze ab, das alte Gemäuer des rothen 
Thurmes niederzureißen, ſobald das Rathhaus fertig 
ſein würde, um die ſchöne, mit Baumanlagen um⸗ 
gebene Dreikönigenkirche mehr freizulegen, um dadurch 
die Neuſtadt zu verſchönern. Lediglich von dieſem 
Geſichtspunkte ausgebend, hat die Kirchengemeinde 
ſelbſt auf 2 Bauſtellen in der Schulſtraße verzichtet. 
Für die beabſichtigte Komptotr⸗ und Hotelwirthſchaft 
ſcheint aber auch der rothe Thurm viel zu klein, be- 
ſonders da für Holz⸗ und Kohlenvorräthe, für 
Auslegen von Kleidern, Wäſcheſtücken und fo 
weiter nicht einmal ein Hof vorhanden ift. Die Ein⸗ 


Sonnabend: Abends 7 Uhr, 


Polksvorſtellung (kleine reise): 
Der Schloſſer. 


Sonntag, 23. Dezember 1894, 
Nachmittags 4 Uhr, 
bei ganz kleinen Preiſen, 
Weihnachts⸗Vorſtellung: 


Der verwunſchene Prinz. 


Märchenpoſſe mit Geſang und lebenden 
Bildern von J. von Plötz. 


Abends 7 Uhr: 


Zum z weiten Male: 


Der Dberlleiger. 


Dperette von Carl Zeller. 


Montag: Nachmittag 4 Uhr, 
bei ganz kleinen Preiſen, 
Weihnachts ⸗Kindervorſtellung: 


Der verwunſchene Prinz. 


Wegen gänzlicher Auflösung 


= Total-Ausverkauf m 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Grosse Vorräthe neuester Sachen: 
Teppiche, Vorlagen, Tischdecken, Portieren, 
Reisedecken, Plaids, Schlafdecken, Regenschirme, 


Cravattes, Cachenez, seidene Tücher, 
Blousen und Morgenröcke, Capes, Jaquelles, Abendmänfel, 
— eiden zeuge. 
— Weihnachts- Kleider 


in nur guten Qualitäten zu hervorragend billigen Preisen. 


3 Mark Cacao = 
68 Riquet, 3 
beſſer 8 
7 als holländiſcher, 8 
p. Pfund bei 2 N 
@® toitt |Bernh. Janzen. Ae en 


verpackt. 


A. L. Döring. 


Sonntag, den 30. d. M.: 


8 eihuachtsvergnügen 
in den Sälen der 
Bürger- Ressource. 
Infang 7 Uhr. 
Eintrittskarten für Gäſte ſind bei 
Herrn Uhrmacher Staebe, Alter Markt, 
abzuholen. 


Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 
Am 1. Feiertage: 
Feier des 


Weihnachtsteſtes 


in den Sälen des Gewerbehauſes. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
BEE” Säfte haben Zutritt. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Der Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter 


feiert am 2. Feiertag ſein 


Weihnachts vergnügen 
in den Sälen des Goldnen Löwen 
mit Concert, Theater und Tanz. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Etabliſſement Markthalle. 


1. Weihnachtsfeiertag, Abends 6 Uhr: 


Kinderbeſcheerung, 
bei Abbrennung eines feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Tannen baumes, ver⸗ 
bunden mit Deklamationen der Kinder 
und nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Der Vorſtand. 


& Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 
2 ELBING, 
54 Alter Markt 54. 


W472 Grosses Lager 


— von 
Gold-, Silber-, Nickel- 
Damen- und Herrenubren, 
Remontoir und Savonette, 
Regulatoren, 
Wand- und Weckeruhren, 
Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 
in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt. 


Einzig beſtes diätetiſches Genuß 
mittel bei Huſten und Heiſerkeit 


Echten Wachsftock, 
Schnee, Eisflimmer, 


Lichthalter. 


Choeolade, Vanille. 


— 


ſeifen, Haaröl, Zahn: 
Nagelbürſten ꝛc., 
nur beſte Waare empfiehlt 


Ich bin bis incl. 27. 
d. Mts. verreist. 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, 


Zahnbürſten 


in größter Auswahl 
J. 


Ein Kleines Menschenalter 


ist an Mühe und Aufgebot aller Kräfte verwandt worden, um 
ein Geschäft zu gründen, welches allen Anforderungen für Arm 
und Reich, Hoch und Niedrig entspricht! 

Das bevorstehende Weihnachtsfest giebt Ge- 
legenheit, die vielen nützlichen und praktischen Gegenstände 
dieses Etablissements, welche thatsächlich an Preiswürdigkeit 
Alles übertreffen, zu bewundern; ein Besuch wird Jedem die 
Ueberzeugung verschaffen. 


D. Loewenthal's Kaufhaus. 


Als „Muſter ohne Werth“ für 10 4 überall hinzuſenden, empfehle 
reizende Sträußchen von duftenden Frühlingsblumen in eleganten Cartons 


Gärtnerei: Aeußerer Mühlendamm 62. Blumenladen: Innerer Mühlendamm 17. 


Husten -＋ Hell. 


Allein bei Bernh. Janzen. 


— — — — .h -:. ä— [ ů —̃— 


Weihnachtslichte, Lametta, 
Schaum⸗Gold u. Silber, 


Echte chineſiſche Thee's, 


neueſter Ernte, Cacao, 


Engl. u. franz. Extraits, 
in Flaſchen und ausgewogen. 
Eau de Cologne, Toilette⸗ 


Rudolph Sausse. 


empfiehlt Zernh. Janzen. 


Zum Feſte 


empfehle von heute ab als beſonders preiswerth zu folgenden 
herabgeſetzten Preiſen: 


Einen Poſten Kleiderſtoffe. 


Halbwollene Roben ſchon von 1.75 an. Reinwollene Roben ſchon von 
4.50 an. Reichſte Auswahl in Neuheiten in Kleiderſtoffen, 

früher Robe 10.00 12.00 14.00 16.00 

jet „ 700 8.50 1000 12.50 


Einen Posten Ciſchdecken 


ſchon von 0.75 an. 


Einen Poſten Muffen. 


Große Damen⸗Pelz⸗Muffs von 1.00 an. Damen⸗Pelzgarnituren, Mütze, 
Muff und Kragen oder Boa. Kinder⸗Plüſchgarnituren (Muff und Kragen) 
von 0.30 an. 


Einen Poſten Herren⸗Pelzkragen 


von 1.25 an. 


Einen Poſten Regenſchirme 


für Herren und Damen (prima Satinett), eleg. Celluloid⸗ und Naturſtöcke, 

für 1.65, 1.85, 1.95. Damen⸗Regenſchirme (Taffitas) auf Eiſengeſtell ge⸗ 

arbeitet, elegant ausgeſtattet für 2.55. Halbjeid. und reinſeid. Herren» und 

Damen⸗Regenſchirme. Circa 200 Stück Regenſchirme für Herren u. Damen 
mit kleinen Webefehlern für die Hälfte des Werthes. 


Einen Poſten Cravattes. 


Seid. Weſten ſchon für 0.15. Seid. Regattes ſchon für 0.40. Seidene 
Schleifen ſchon für 0 25. Größte Auswahl eleganter Cravattes, nur neueſteFacons. 


Einen Poften ſeidene Halstücher. 


Halbſeid. Kinderhalstücher von 0.15 an. Reinſeid. Kinderhalstücher von 
0.30 an. Halbſeid. Damenhalstücher von 0.50 an. Reinſeid. Damenhalstücher 
von 0.85 an. Reinſeidene Herrenhalstücher, nur gute Qualitäten, mit kleinen 
Webefehlern, Ladenpreis 3.00 3.75 4.35 4.85 5.25 6.00 
ist 215 255 3.25 3.75 435 475 


Einen Poſten hochfein. reinlein. Taſchentücher 


mit kleinen Webefehlern, geſäumt und ungeſäumt, 

Ladenpreis per / Did. 2.50 2.75 3.45 3.95 4.10 
jetzt 1.75 2.10 2.55 2.95 3.10 

Taſchentücher / Dutzend ſchon von 0.75 an. 


Einen Poſten Glaceehandſchuhe. 


Damen⸗Glaceehandſchuhe, ſchwarz, weiß, farbig, Akn, prima Qualität, im 

Carton 3 Paar 4.00. Glaceehandſchuh „Derby“ mit Stempel Akn. Paar 

235. Schwarze Herren⸗Glaceehandſchuhe Paar 1.00. Herren⸗Glaceehand⸗ 
ſchuhe, prima Qualität, ſchwarz, weiß, farbig, Paar 1.50. 


Einen Poſten Schürzen. 


Kinderſchürzen von 0.25 an. Helle Damenſchürzen von 0.30 an. Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen von 60 Pfg. an, elegante Wirthſchaftsſchürzen, neueſte Facons, 
prima Stoffe, für 1.25, 1.45, 1.75, 1.95. 


Einen Poſten Cricothandſchuhe. 


Farbige Kinder⸗Tricothandſchuhe in allen Größen, Paar 0.15. Schwarze 
Damen⸗Tricothandſchuhe mit eingewebtem ſtarkem Futter, Paar 0.38. 


Einen Poſten Strümpfe. 


Wollene Kinderſtrümpfe von 0.22 an. Wollene Damenſtrümpfe, Paar 0.35, 
0.45, 0.55, 0.65, 0.75. Wollene Socken, Paar 0.28, 0.38, 0.45. 


2000 Meter diverſe Gardinen 


bis zu den eleganteſten Genres weit unter dem Fabrikationspreis, Mtr. v. 0,12 an. 


500 diverfe Gegenſlände für den Peihnachtsliſch 


zu beiſpiellos billigen Preiſen. 


Th. Jacoby. 


Jeder Gegenſtand 
wird nach 
Preis⸗Courant 
vorgelegt. 


Zum Weihnachtsfeſte! 


glühende Tapfpflanzen 


in größter Auswahl 
zu billigſten Preifen BE 


empfiehlt 
G. Abramowsk y. 
Gürknerei: eben 1. Binmenladen: rigen 
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11) 

Der Lieutenant Edmund Rittenbach befand 
ſich gerade in der Nähe und im Begriffe, nach 
Hauſe zurückzukehren. Edmund hatte eben noch 
einen jener zahlreichen Gänge gemacht, womit 
er ſich den ganzen Tag über erfolglos abge⸗ 
müht, und war unter dem Stadtthore zu dem 
reſignirten Entſchluſſe gekommen, heute noch in 
vollen Zügen zu genießen, was ſich ihm dar⸗ 
biete, und nicht an das troſtloſe Morgen zu 
denken. Da ſah er den Oberſtlleutenant den 
Wagen verlaſſen, und aus der familiären Art, 
wie der Offizier ſich verabſchtedete, entnahm 
Edmund, daß Frau und Tochter deſſelben in 
dem Wagen zurückblieben. 

Unter der Herrihuft der Deviſe: „Heute fo 
glücklich wie möglich“, beſchloß der junge Offizier, 
die prächtige Gelegenheit zu einem Pourparler 
nicht ungenützt vorübergehen zu laſſen, und nach⸗ 
dem er den Oberſtlieutenant hinlänglich weit ſich 
hatte entfernen laſſen, näherte er ſich dem 
Wagen. Gewiß gab ihm nur die Aufregung, 
in der er ſich in Folge der Exlebniſſe des 
heutigen Tages befand, die Kühnheit, den 
Wagenſchlag zu öffnen und die Damen mit den 
Worten zu begrüßen: 

„Meine Damen, geſtatten Sie mir, daß ich 
mich zu Ihrer Verfügung ſtelle und Ihnen 
einen Vorſchlag mache, Sie aus Ihrer Gefangen⸗ 
ſchaft zu erlöſen?“ 

Agnes hatte den Gruß des Lieutenants 
wortlos erwidert, während Frau von Mayen 
unter Hinweiſung auf den geöffneten Wagen⸗ 
ſchlag zur Antwort gab: ; 

„Herr von Rittenbach, Sie werden ſich ers 
kälten.“ 

Der junge Offizier, heute gepanzert gegen 
alle Angriffe, verſtand den zurechtweiſenden 
Wink recht wohl, dennoch aber nahm er ſich ſo 
viel Zeit, um mit raſchem Rucke, ehe er den 
Wagenſchlag ſcheinbar gehorſam ſchloß, die 
Fenſterquaſte zurückzuziehen, wodurch die obere 
Jenſterſcheibe herabſank, und er, nachdem er den 
Schlag zugemacht, zur oberen Fenſterhälfte hin⸗ 
einſprechen konnte. 

„Wenn Sie mir erlauben, gnädige Frau“, 
wendete er ſich an Frau von Mayen, „dieſen 
Wagen dem Poltziſten zu bezeichnen, als zur 


— 


Geſellſchaft meines Vaters beſtimmt, ſo kann er 
paſſiren. Sie ſind dadurch der Langeweile des 
Abwartens überhoben.“ 

Bei dieſen Worten hatte der junge Mann 
mit feiner einen Hand jo manövrirt, um bei 
der nächſten Bewegung nach Agneſens Hand 
haſchen zu können. 

Frau von Mayen entgegnete auf ſeinen 
Vorſchlag: 

„Sie ſind ſehr aufmerkſam, Herr Lieutenant, 
aber wie Sie wiſſen, waren wir bis jetzt in 
Geſellſchaft meines Mannes, der uns, wenn 
auch etwas ſpäter als Sie, nach Wohlgelegen 
geleiten wird.“ 


Edmund murmelte etwas von Bedauern 
und dergleichen und ſchien geſonnen, das Ge⸗ 
ip äch fortzuſetzen. Die Pille, welche Frau von 
Mayen ihm damit dargereicht, daß ſie ihm zu 
verſtehen gab, er werde wohl erlauert haben, 
daß der Oberſtlieutenant erſt kurz vorher ſich 
entfernt, ſchluckte er gelafjen hinunter. Allein Frau 
von Mayen, die ſonſt jo ruhige, ſtille Frau von 
Mayen war heute durchaus nicht von dem an 
ihr gewöhnlich bemerkbaren Gleichmuthe; denn 
ſie unterbrach die beginnende Rede des Lieute⸗ 
nants, der ſich nun an Mutter und Tochter 
zugleich wendete, mit einem ſtrengen: 

„Sie überbieten ſich heute in Aufmerkſamkeiten, 
Herr von Rittenbach. Ich kann nicht annehmen, 
daß Sie, um uns die Zeit des Wartens zu 
kürzen, Ihren Herrn Vater um Ihre Geſell⸗ 
ſchaft bringen. Er wird auf dieſelbe heute mehr 
als je Rechnung gemacht haben.“ 


Das war ſo deutlich wie nur möglich. Dies⸗ 
mal konnte der Lieutenant es nicht mehr „nicht 
verſteben.“ Er mußte ſich zurückziehen; aber 
indem er das that, wußte er noch die Finger⸗ 
ſpitzen von Agneſens Hand zu faſſen und leiſe 
zu drücken. Das junge Mädchen war von dem 
ganzen Vorgarge dergeſtalt betroffen, daß es 
willenlos den Lieutenant gewähren ließ. Wenn 
er in dieſem Augenblicke ſich eine noch größere Freiheit 
genommen hätte, ſie wäre ebenfalls paſſiv ge⸗ 
blieben. So wie heute hatte ſie die Mutter 
noch nie gejeben. 

„Schließe das Fenſter wieder“, ordnete dieſe 
nach des Lieutenants Abgang an. 

Agnes gehorchte; aber noch nicht gewohnt, 
alle Gefühle zu beherrſchen, verrſeth fie die 
innere Bewegung, von der ſie ergriffen war. 
Es war ihr wirklich faſt zum Weinen, Und 


als wenn fie das erriethe, ſagte die Mutter mit 
unbarmherziger Kälte: 

„Rothe Augen fordern zur Mödiſance her⸗ 
aus. Ein ſechszehnjähriges Mädchen mit ver⸗ 
weintem Geſichte in einer Geſellſchaft iſt lächer⸗ 
lich; es kommt in Verdacht, als habe es zu 
Hauſe Schelte bekommen wegen einer Unart.“ 

Lautlos ſaßen von da an Mutter und 
Tochter im Wagen, bis die Reihe endlich auch 
an ſie kam. 

Edmund dagegen war weggegangen und be⸗ 
mühte ſich, das Vorkommniß am Wagenſchlage 
außerordentlich luſtig zu finden. Er hatte ja 
bel der Tochter keine Niederlage erlitten, 
und wenn dagegen die Mutter ihm ihre volle 
Ungnade gezeigt, ſo erhöhte das nur den Reiz 
des kleinen Intermezzos. Wenjigſtens wollte 
der Lieutenant ſich ſelber weiß machen, daß er 
die erfahrene Zurechtweiſung ſo auffaſſe. Mit 
einem häßlichen Lachen erreichte er das väterliche 
Haus, wo ſeiner eine namenloſe Ueberraſchung 
harrte. 

Kaum war er nämlich ins Haus getreten, 
als ſein Vater, der zwiſchen gemietheten Dienern 
umherwetterte und noch einzelne Anordnungen 
für ſeine Abendgeſellſchaft traf, auf ihn zukam 
und ihn anrief: 

„Gut, daß Du endlich kommſt, Junge; ich 
habe Dich ſchon lange erwartet; Du könnteſt 
nachſehen, ob an den Spteltiſchen Alles in 
Ordnung iſt; ich bin darin etwas außer Cours.“ 

Bei dem Worte „Spieltiſch“ empfand 
Edmund ein erklärliches Unbehagen, namentlich 
da er bei ſeinem böſen Gewiſſen aus des Vaters 
Rede eine Anſpielung herausleſen konnte. Sein 
Erſtaunen wuchs, als der Alte, im Begriffe, 
wegzugehen, ſich nochmals umwendete und einen 
Brief aus der Taſche zog: 

‚Bald hätte ich's vergeſſen. Da iſt vorhin 
ein Brief an Dich gebracht worden; der Ueber⸗ 
bringer machte es arg wichtig“, und Edmund, 
das Couvert abreißend, hielt die Ouittung des 
Marcheſe über empfangene fünfhundert Louis'dor 
Spielſchuld in der Hand. 

Dieſe Ueberraſchung machte ihn ſprachlos. 

„Wie kommſt Du zu — — wer übergab 
Dir dieſen Brief?“ brachte der Lieutenant 
endlich mühſam heraus. 

„Ein Commiſſionär“, antwortete der Oberſt, 
der ſich gerade an einer Flaſchenbatterie auf 
einem Eredenztiſche zu ſchaffen machte: „ich habe 
mir den Kerl nicht genauer angeſehen. Weißt 
Du, Junge, ich bin ein guter Vater. Als ich 
noch Lieutenant war, empfing ich auch ſolch' 
„wichtige“ Brleſchen durch unerkannte Boten; 
ein vernünftiger Vater thut gut, bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten blind und taub zu fein.“ 

Edmund erkannte, daß ſein Vater offenbar 
nicht wußte, was in dem durch ſeine Hand ge⸗ 
gangenen Briefe enthalten war; es war klar, 
daß er in dem übergebenen Billet eine zärtliche 
Angelegenheit des Sohnes ſah. Auch der 
Humor des Oberſten bürgte dafür, daß er 
ſich in Unkenntniß über die Angelegen⸗ 


heiten befand, in denen der Sohn ſteckte 
— Es war jonah kein Zweifel übrig, 
daß der Marcheſe den Empfang einer Summe 
quittirte, die er entweder gar nicht oder von 
einem Dritten erhalten hatte. Und da Edmund 
ſich durchaus Niemand denken konnte, der für 
ihn heimlich eine jo bedeutende Summe bezahle, 
ſo blieb ihm nur die eine Annahme, daß der 
Marcheſe durch Ueherſendung der Qulttung, 
wie deren bei Spielſchulden ohnedem gar nicht 
gebräuchlich, ſeinem ſäumigen Schuldner habe 
zu verſtehen geben wollen, es ſei an der Zeit, 
ſeine Ehrenſchuld zu bezahlen. Dieſe Schluß⸗ 
folgerung machte auf den Lieutenant einen höchſt 
niederſchlagenden Eindruck; er kam ſich nunmehr 
vor, wie wenn er auf einem Pulverfaſſe feſt⸗ 
gebunden wäre und der Marcheſe einen daran 
befindlichen Zündſchwamm in Brand geſteckt 


habe. 

Die Gäſte des Oberſten fanden ſich ſpär⸗ 
licher ein, als der Feſtgeber ſogar nach den 
zahlreichen Refus, die ihm ſchon zu Theil ge⸗ 
worden waren, erwartet hatte. Nur einzelne 
wenige, faſt durchweg alte Herren vom Pen⸗ 
ſionsſtande hatten ſich eingefunden; es 
waren Gäſte, die entweder gar nicht zur 
Soiree des Prinzen geladen waren oder 
deren Wegbleiben davon ihnen keine üble Aus⸗ 
legung zuzog, da man fie ohnedies nicht dort er⸗ 
wartet hatte, wie z. B. den tauben Oberſorſt⸗ 
director oder den halb gelähmten Generalaudtteur, 
der ſich nur im Rollſtuhle bewegen konnte. 

So lächerlich im Grunde genommen die 
Sitte der ſogenannten „Zweckeſſen“ iſt, jo 
bieten fie doch die hochanzuſchlagende Annehm⸗ 
lichkeit, daß eine n — wenn auch 
vielleicht nur vorgeſchobene — beſtimmte Idee 
die Gäſte verbindet und aus dieſem Grundge⸗ 
danken heraus ſich dann eine allgemeine Unter⸗ 
haltung zu entwickeln vermag. Zweckeſſende 
Philologen werden vielleicht von ihrem Berufe 
während des Speiſens weniger reden, als bei 
der nächſtbeſten zufälligen Begegnung; aber 
wenn ſie am Schluſſe auch in „ungeheurer 
Heiterkett“ einen „Salamander reiben! ſollten, 
ſo hat doch den Eingang zur übereinſtimmenden 
Heiterkeit der Standes⸗ und Verſammlungszweck 
geliefert, und wär's auch nur ein in einem 
Toaſte mitunterlaufenes irriges Citat aus einem 
alten halbvergeſſenen Claſſiker geweſen. — Die 
Geſellſchaft beim Oberſt von Rittenbach entbebrte 
eines gemeinſamen Zweckes, denn daß nur die 
Oppoſitton gegen den Prinzen fie in's Leben 


gerufen, konnte doch nicht zugeſtanden werden, 


und war in Folge deſſen von einer im Anfange 
tödtlichen Langeweile. Dieſe Wahrnehmung, der 
er ſich ſelber nicht verſchlleßen konnte, lag beklem⸗ 
mend auf dem Oberſten, und da ihm kein 
anderes Mittel zu Gebote ſtand, die Geſellſchaft 
aufzuheitern, wozu er ſich doch als Wirth ver⸗ 
flichtet fühlte, fo veranlaßte er feine Gäſte zu 
reichlichem Weingenuſſe. 

Mit dem Trinken alter Herren iſt es nun 
eine eigene Sache. Sie vermögen meiſtens recht 


u u 


Reſpektables zu leiſten. Sie fangen langſam 
und zimperlich an, ſo daß man Mädchen vor 
ſich zu haben glaubt, namentlich nachdem ſie 
ſehr häufig ſchon nach wenigen Gläſern in eine 
animirtere Stimmung gerathen. Auf dieſer 
erhalten ſie ſich aber mit einer erhabenen 
Conſequenz. Da ihre Jahre ihnen das Blut 
nicht mehr durch die Adern treiben, ſo trinken 
dieſe Zecher meiſt die jungen lebhaften Mit⸗ 
zecher zu Boden und finden ihr Vergnügen 
daran, zu beweiſen, daß „die Jugend von 
heute nichts mehr vertragen kann.“ „Sie gießen 
nicht wie Hamlet's Stiefvater „Strömr Rhein⸗ 
wein?“ in die Kehle, ſondern gemächlich Glas 
um Glas, den Wein auf der Zunge zerdrückend 
und auf dieſe Weiſe mit bienenhaftem Fleiße 
einen Keller leerend. — Man bekommt Abſcheu 
vor einem jungen Säufer; aber ein alter Herr 
iſt als guter Trinker eine angenehme Erſcheinung, 
vorausgeſetzt, daß er ſich nicht in eine unglück⸗ 
liche Stimmung hineintrinke. Es giebt nämlich 
Trinker, die, je mehr ſie geſchluckt haben, um ſo 
trauriger werden, bis ſie zuletzt in Weinen und 
Schluchzen ausbrechen und häufig ſich ſelber eine 
Straipredigt halten, deren Wirkung leider mit 
dem Weindunſte verpfliegt. Andere trinken ſich 
eine unbändige Heiterkeit an, lachen über Alles, 
ſchließlich auch über nichts, während viele Andere 
ſtreitſüchtig werden, oder in fremden Sprachen 
reden, wohl auch alle Welt, bis herab zum 
Diener, umarmen und noch viele andere 
Variationen. Aber immer wahr bleibt der Satz: 
in vino veritas, und ſo wie der Menſch im 
Zuſtande weiniger Ekſtaſe ſich giebt, verräth er 
ein Stück ſeines inneren Ich. — Kein Menſch 
weiß das beſſer und handelt mehr in dieſem 
Sinne, als das vorſichtige Volk der Juden, das 
die Trunkenheit nicht kennt. 

Als die alten Herren erſt einmal „warm“ 
beim Weine geworden waren, kamen ſie natür⸗ 
lich bald auf das nie verſiegende Thema ihrer 
Jugendzeih, und wie eben dazumal Alles anders, 
natürlich beſſer, geweſen. Dies bezog ſich auch 
auf die genoſſenen Freuden und auf die gehabten 
Abenteuer, und je mehr deren, mitunter in etwas 
phantaſiereichem Auſputze, erzählt wurden, um jo 
glänzender leuchteten die Augen der alten 
Herren und um ſo mitleidiger erklang ihr 
ſiereotypes Schlußwort nach jeder Geſchichte: 

„So 'was giebt's heut zu Tage gar nicht 
mehr; unſer Nachwuchs taugt nichts mehr, — 
ſind Stubenhocker“ u. ſ. w. 

Jeder Einzelne war, wenn man die Herren 
jetzt reden hörte, zu ſeiner Zeit ein „verfluchter 
Kerl“ geweſen, und kaum hatte Einer die 
Lippen geſchloſſen, ſo erklang von einer anderen 
Seite das übliche: „Weißt Du noch? damals 
als wir ..“, womit derartige Mittheilungen 
eingeleitet zu werden pflegen. 

Unter lautem Gelächter, in das ſogar der 
ſchwerhörige Oberforſtdirektor mit einſtimmte, 
trotzdem er von allem Eczählten nichts verſtand 
— er trank dagegen für Mehrere — hatte 
eben ein alter penſionirter Major zum Beſten 


gegeben, wie er als blutjunger Fähnrich bei 
den Jägern in Frankreich einmal ein Billard 
„requfrirt“, um mit deſſen grünem Tuche ſich 
ein Paar Unausſprechliche ſelber zu ſchneidern, 
als der halblahme Generalauditeur, welcher 
der Schweigſamſte in der Geſellſchaft geblieben 
war, ſich an den Hausherrn wendete mit der 
Frage: 

„Jeder erzählt von ſeinen Abenteuern; nur 
Sie, lieber Oberſt, ſchweigen ſtill, und doch er⸗ 
innere ich mich, daß der ehemalige Lieutenant 
von Rittenbach von den Ehemännern gerade ſo 
gefürchtet und gehaßt war, wie er von den 
Welbern verwöhnt und gehätſchelt wurde. Haben 
Sie vlelleicht ſogar auch die Erinnerungen hieran 
abgeſchworen? 

„Wahrhaftig nicht,“ ſprach lachend der 
Oberſt, „ich habe in meinen Erinnerungen nur 
eine einzige, welche mir unangenehm iſt und 
* welcher ich mir heute noch Vorwürfe 
mache.“ 

„Oho, alter Freund,“ wendete der Andere 
ein, „Sie werden ja ordentlich tragiſch. Ich 
bin Juriſt und kann Ihnen die geſetzliche Be⸗ 
ſtätigung ertheilen, daß über jeden unſerer 
Jugendſtreiche längſt die Verjährung einge⸗ 
treten iſt.“ 

„Ja, wenn ſich's nur um ein Verbrechen 
handelte,“ betheuerte der Oberſt übermüthig, 
„ſo würde ich mich ſelber auch bei der Ver⸗ 
jährung beruhigen; aber es bandelt ſich um 
mehr als um ein Verbrechen: um einen Fehler.“ 

Man lachte und der Oberſt fuhr fort: 
„Denken Sie ſich in meine Lage. Ich war 
eines Tages allein bei einer ſehr ſchönen, ſehr 
liebenswürdigen, ſehr umſchwärmten Dame. 
Wir hatten ein ſehr animirtes Geſpräch über 
ihre Herzens angelegenheiten geführt; ich war in 
dem Falle, ihr nützen oder ſchaden zu können, 
und als ich mich entfernte, gab fie mir beide 
Hände, ſah mich mit einem Ausdruck an, an 
welchen ich heute als alter Knabe noch nicht 
denken kann, ohne daß mir ganz curios wird; 
da wollte ich ſie küſſen und — habe es unter⸗ 
laſſen. Von dieſer Rieſendummheit abſolvirt 
mich nichts.“ 

Die Unterhaltung der Geſellſchaft war durch 
ſolche Schnurren, die allmählich immer reichlicher 
aufgetiſcht wurden, in die lebhafteſte Stimmung 
verſetzt worden. Es zeigten ſich Symptome 
jener Aufrichtigkeit, die nicht immer im Einklange 
mit der Klugheit ſteht. 

„Oberſt, beichten Sie,“ krächzte aus ſeinem 
Stuble heraus der Generalauditeuer, „wie war 
damals die Geſchichte mit dem jungen Düten⸗ 
dreher, dem Sie jo hölliſch einheizten?“ 

„Von wem ſprechen Sie?“ fragte der Oberſt. 

„Ach, Sie wiſſen ſchon, von jenem Poll⸗ 
mann“, antwortete der alte Mann des Geſetzes, 
„den Sie mir an's Meſſer geliefert haben. 
Der Kerl kam damals dem Schießpulver hölliſch 
nahe und Ihre Schuld war's wahrlich nicht, 
wenn er mit heiler Haut davonkam.“ 

Der Oberſt ging doch nicht auf den frevel⸗ 


haft leichtſinnigen Ton des Audtiteurs 
ſondern verſetzte ziemlich ernſt: 

„Wer weiß, ob Sie ſich nicht täuſchen; 
vielleicht war ich doch nicht ganz ſo unſchuldig 
an der Begnadigung jenes Burſchen.“ 

„Solche Regungen von Schwäche waren 
Ihnen ſonſt nicht eigen.“ 

„Nein“, beſtätigte der Oberſt; „aber was 
wollen Sie? Es iſt am Ende doch ein bischen 
viel, todt geſchoſſen werden zu follen, weil man 
in ein hübſches Mädchen verliebt iſt!“ 

„Davon las ich nichts in den Acten, die ich 
doch auf's Eifrigſte durchgeſtöbert habe; denn 
die Sache intereſſirte mich. Eine ſo eclatante 
Subordinationsverletzung, wie dieſe es war, 
kommt nicht alle Tage vor.“ 

Der Major miſchte ſich hier in das Ge⸗ 

rüch. 


ein, 


„Ach ja, ich erinnere mich auch noch der 
Geſchichte. Wie war's doch nur gleich? Ein 
junger Avantageur oder dergleichen hat einen 
O fizter — wer war's doch nur gleich? ach, 
mein altes Gedächtniß läßt mich im Stiche!“ 

„Ein junger Frelwilliger bat dem jetzigen 

Oberſtlieutenant von Mayen heimlich aufgepaßt 
und ihn gröblich inſultirt,“ belehrte der Audi⸗ 
teur den Schwätzer. 
„Richtig, richtig,“ ſprach dieſer förmlich er⸗ 
leichtert, daß er es nun wußte; „der Lieutenant 
von Mayen empfing Ohrfeigen und ſtach dann 
den jungen Kerl nieder.“ 

„Oder vielmehr, der dazugekommene Premier⸗ 


lieutenant von Rittenbach übergab den 
Kerl der Stockwache; es wurde ihm 
der Prozeß gemacht und er zum Tode 


durch Erſchießen verurtheilt“, corxigiete boshaft 
der Generalauditeur. 

„Jawohl, jawohl, Sie haben ganz Recht: 
ich verwechſelte die Geſchichte mit einer andern; 
jener Burſche wurde ja erſchoſſen,“ verſetzte der 
Major. 

„Oder eigentlich nicht erſchoſſen, weil er 
begnadigt wurde,“ fuhr mit unerbitterlichem 
Hohne der alte Auditeur fort. 

Der Oberſt fühlte fih bei dieſem Thema 
höchſt undehaglich; feine übermüthige Laune von 
vorhin war verflogen und er bemühte ſich, ſeine 
Gäſte anderweitig zu beſchäftigen, um dem 
boshaften Generalauditeur die Gelegenheit zu 
benehmen, abermals darauf zurückzukommen. 

Nach Beiſtand ſuchend, ſah ſich der Oberſt 


noch geſezen. Aber jetzt war Edmund nicht 
zu entdecken. Die Erfüllung der Wirthspflichten 
lag allein auf den Schultern des Hausherrn. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Hurrah! Hohe Vorgeſetzte werden 
in der Armee mit Hurrah begrüßt. 


Welche 
zweifelhafte Ehrung in dieſer Begrüßung liegt, 


erzählt General Wille in ſeinen eben erſchie⸗ 
nenen Erinnerungen an den däniſchen Feldzug. 
Unſer Hurrah ſtammt von dem türkiſchen 
Uräh, der Befehlsform des Zeitwortes Urmak 
— töten und heißt ſomit: Töte fie, ſchlag' 
fie tot. Die Janitſcharen bedienten ſich zuerſt 
dieſes Zurufs, wenn ſie, in Schlachtordnung 
aufgeſtellt, vie vor der Front erſcheinenden 
Paſchas begrüßten, um dieſen ſo — durch 
die Blume — anzudeuten, wie angenehm es 
ihnen ſein würde, die gegenüberſtehenden 
Feinde baldmöglichſt in ein beſſeres Jenſeits 
befördert zu ſehen. Die Ruſſen, die den 
wahren und für ſie ſelbſt kaum erwünſchten 
Sinn des Urahgeſchreies nicht kannten, nah⸗ 
men es als Begrüßung ſchlechtweg an; von 
ihnen verbreitete es ſich raſch weiter. „Ob 
es indes“, meint der humorvolle General, 
„empfehlenswerth oder nur ſtatthaft iſt, hohe 
Vorgeſetzte bei feierlichen Gelegenheiten mit 
dem Ruf: „Schlagt ſie todt!“ willkommen zu 
heißen, erſcheint immerhin fraglich; die Be⸗ 
ſichtigenden uſw. werden ja gewiß mitunter 
von Vielen meilenweit weggewünſcht — aber 
doch nicht auf dieſe Weile.” Das Hurrah⸗ 
bel re hat ſich bekanntlich auch „im Zivil“ 
ei gewiſſen Gelegenheiten eingebürgert; wie 


wäre es denn, wenn auf Grund dieſer Aus⸗ 


legung ſich ſeiner einmal ein findiger Staats⸗ 
anwalt annähme? Es läge ſonſt die Befürchtung 
nahe, daß der hochverrätheriſche Ruf ſich noch 
mehr einbürgert!! N 

— Ein Mißzverſtändniß. Als vor 
etwa drei Jahren der König von Württem⸗ 
berg dem Göttinger Corps der „Bremenſer“, 
mit dem er währe ſeiner Studienzeit verkehrte, 
zur Erbauung des Corpshauſes die Summe 
von 20 000 Mk. ſchenkte, da erinnerte man 
ſich in Göttingen eines Vorganges aus jener 
Studienzeit, der wohl verdient, auch außerhalb 
Göttingens bekannt zu werden. Als nämlich 
der Prinz einem ſchwerhörigen Profeſſor der 
Rechte, bei dem er ein ſtaatsrechtliches Kolleg 
belegt hatte, einen Antrittsbeſuch machte und 
hierbei als Prinz Wilhelm von Württemberg 
ſich vorſtellte, erhielt er von dem ſchwerhörigen 


nach ſeinem Sohne um, den er kurz vorher Profeſſor, der gleichzeitig Vorſtand der Frei⸗ 


tiſchinſpettion war und der nur das Wort 
„Württemberg“ verſtanden hatte, die ſchleunige 
— „Ausländer betommen keine Frei⸗ 
t e.“ bie 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
ir Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. b 


r eee 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 300. 


Elbing, den 2 


Am 1. Weihnachts ⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Propſt Zagermann. 
r auptkirche zu 
Ma 


en. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw. Pfarrer 


ackner. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 

Gr. Doxologie von Bortnianski. 

„Es iſt ein Reis entſprungen“ von 
Prätorius. 

Vorm. 92 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianski. 
2) „Es iſt ein Reis entſprungen.“ Alte 
Volksmelodie. Tonſatz von M. Prä⸗ 
torius- Al . a 
n. 5 Uhr: He rer Rahn. 
22 Weihnachtsfeier 
der Eltern und Kinder. 
St. „ 
m. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Ude: Herr Pfarrer Malletke 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 
Heil. Leichnam Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
8 decker. 4 Beichte 
orm. 94 : Beichte. 
Nochm. 2 a. Weihnachts⸗Abendgottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Shiefferdedir. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


ald. 
10 . er i 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evaugeliſcher Gottesdienft in der 
Baptiften-Gemeinde, 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. = 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Weihnachts⸗ Feiertage. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tletz. 

Evangel. Autheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


i 
Vorm. 10 Uhr: gen Pfarrer Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
5 5 
il. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Neuſtadl. ev. Parzti 
euſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei Königen. 8 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. ; 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 
Nachm. A Uhr: Weihnachtsfeier der 
Sonutagsſchule. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Er Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. . 
Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienſt. N 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Horn. 
9 105 use ladort Ried. leitet, ben. 
5 achm. rediger 
Hinrichs die ee . 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Champagner-Offer te! 


Wegen Mangel an 
verjendet / Fl. Ger mtl. Sant 
in ganz vorzüglicher Qualität für 
Rm. 24 franco jeder Bahnſtation unter 
Nachnahme 


L. C. Fenske, Thorn. 


3. Dezember 1894. 


Kürſchner's 


Aniverfal-Converfations-Texikon 


iſt erichienen. BE 
Das Buch umfaßt 2500 Spalten. Preis 3 Mark. 


Da das Werk vom Verleger dem Buchhandel nicht zum Ver⸗ 
trieb gegeben worden iſt, ſo haben wir im Intereſſe unſeres großen 
Leſerkreiſes, welchem der Vortheil eines ſo praktiſchen und nützlichen 
Werkes nicht vorenthalten werden durfte, den Generalvertrieb des 
Buches für unſeren Leſer⸗Bezirk übernommen. Wir ſind dabei von 
dem Gedanken geleitet worden, einer großen Zahl unſerer Leſer einen 
Dienſt zu erweiſen, zumal ſich das Werk auch zu einem nützlichen 
und billigen Weihnachtsgeſchenk für Jung und Alt eignet. 


Nach auswärts tritt zu dem Preiſe von 3 Mk. noch der 
Betrag von 35 Pf. für Porto und Verpackung hinzu. 


Elbing, im Dezember 1894. 


Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Prrisermäßigung! 
Apfelwein per Fl. 
Moselwein „ „ 0, 79 „ 
Muscatwein „ 0, 90 „ 
Italien. Rothwein 0,90 „ 
Franz. Rothwein 0,90 „ 
süss. Ob.-Ungarw. 1,00 „ 
Barceloner per Fl. 1,30 „ 
ft. alt. Portwein „ 1,60 „ 
Marsala per Fl. 2,00 „ 

hampagner „ 2,00 „ 
Deutsch. Cognac. 1,60 „ 
If. Alt. Rum per Fl. 1,20 7 
Vino Vermouth „ 2,00 „ 


Alfred Gröning, 


Deilige eiſtſtraße 27. 
Ecke Mauerſtraße. 


Nähmaschinen 


erfreuen ſich in Folge ihrer muſtergültigen Con⸗ 
ſtruction, ihrer vollendeten mechaniſchen Aus⸗ 
führung wie ihrer ſchönen, practiſchen Ausſtattung 
einer immer mehr ſteigenden Beliebtheit und Ver⸗ 
breitung, und eignen ſich für jedes Haus, für jede 
Familie als gern geſehene, beſte und nützlichſte 


Weihnachtsgabe. 


Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. 
Gratis-Unterricht auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


G. Neidlinger, Alter Markt 39. 


* 
* 
* Für * 


* bevor- 
* stehende * 
5 Weihnachten * 
* empfehle als sehr * 
— 


— — 


Die elegante Mode. 


Jilustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
— U IH * passendes Geschenk * 
— — 


Monatlich 2 Nummern 


Visiten - Karten * 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. FTT 


in tadelloser und geschmackvoller * 
2 — 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. * Ausführung zu billigen Preisen, * 
Ser * Bestellungen bitte recht- * 
— 


* zeitig aufzugeben. * 
— — 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1¾ Mark vierteljährlich. 


FFC 
C. . Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sieh zur Ausführung von 


Reparaturen 


von Flügeln und Planinos eigenen 
2 fremden Fabrikats, 


pro 100 Stück 


H. Gaartz’ 
und Kunst-Druckerei. 


Visitenkartentäschcehen 
—— gratis, — 


| Buch- 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſüämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Der. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 J. Auswärts brieflich. 


0, 40 Mk. 


für kalte, naſſe und empfindliche Füße 


Sie wird gewaſchen wie der Strumpf, 


von Mk. 1 an. 


T Beſte u. billigſte Bezugsauelle für garantie 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


GACAO SOLUBLE 
Ducha rd. 


sg 
92 


 VORZUGLICHE-OUARITAT. 


Daukſagung! 

In Folge diesjähriger vorgenommener 
Impfung meines Kindes bekam daſſelbe 
einen ſo bösartigen Ausſchlag am 
ganzen Leibe, daß ich genöthigt war, 
nicht nur den betreffenden Impfarzt, 
ſondern noch mehrere andere Aerzte 
hierüber zu conſultiren. Keiner von 
Allen wußte zu helfen. Um mein liebes 
Kind in dieſem traurigen Zuſtande nicht 
elendiglich zu Grunde gehen ſehen zu 
müſſen, wandte ich mich vertrauensvoll 
an den mir empfohlenen homöopath. 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düſſeldorf, Königsallee 6, der 
mir ſofort die richtigen Mittel zur 
Heilung des häßlichen Ausſchlages 
meines Kindes, der durch die Impfung 
herbeigeführt wurde, ſondte, ſo daß das 
Kind durch deſſen lobenswerthe Behand⸗ 
lung von ſeinem Ausſatz in kurzer Zeit 
vollſtändig befreit war und ſich ganz 
wohl und munter befindet. 

Dem Herrn Dr. med. Volbeding 
ſpreche ich hiermit für feine erfolgreiche 
Behandlung meinen öffentlichen Dank 
aus und möchte denſelben allen Eltern, 
die das gleiche Schickſal mit ihren Kin⸗ 
dern erleben ſollen, was aber Gott ver⸗ 
hüten wolle, beſtens empfohlen haben. 

Aulendorf, (Württbrg.) 

Vierſieder E. Reck. 


Für die Geſchädigten in Kulm ſind 
bei uns eingegangen und an das Comité 
in Culm abgeführt worden: 1 

Ungenannt 1 M. Frau Fiſcher⸗ 
Stuba 4 M. 50 Pf., Poſtbote Mundt⸗ 
Zeyer 1 M., Poſtbote Schennemann- 
Zeyer 1 M. aus Stuba: Käſereipächter 
Fahrner 1 M., Frau Philipſen 1 M., 
Herr Jahn 25 Pf., Herr Sellke 20 Pf., 
Herr Schülke 1 M., Dienſtmädchen 
Elieſe 25 Pf., Dienſtmädchen Wilhelmine 
25 Pf., ein Dienſtknabe 30 Pf., Ar⸗ 
beiter Thiel 25 Pf., Frau Ebel 50 Pf., 
Frau Grundmann 50 Pf., Herr Meer⸗ 
mann 1 M., Wittwe Meermann 1 M. 
Summa 15 M. 


iſt Wagner's 


Ichwamm⸗Einlegeſohle, 


D. R.-Pat. 


iſt nahezu unverwüſtlich und von Aerzten 
ſehr empfohlen. 
Preis 80 Pf. bis M. 1,20. 
Ludwig Tertz, Lederhandlung. 


g Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
= Auch brieflich. 

Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Für Herren! 

Für 60 Pfg. in Marken franco Zu⸗ 
ſendung (in geſchloſſ. Touvert) Dar⸗ 
ſtellung. Beſchreibung und Gebrauchs⸗ 
anweiſüng einer geſetzlich geſchützten 
Erfindung, welche P 


Chronische Harurößrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer bejeitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden. 

A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


